N 16870. 
Die zukünftige Wehrkraft des 
deutſchen Reichs. 

Wie groß iſt unſere Kriegsſtärke und auf welche 
Höhe kann dieſelbe durch das neue Geſeß gebracht 
werden? 

Dies iſt die erſte Frage, welche das Volk auf- 
zuwerfen berechtigt iſt, um ſich ſelbſt ein klares 
| Urtheil über die Tragweite der Forderungen zu 
| bilden, welche aufs neue an daſſelbe geſtellt 
worden ſind. 

Bei der ſehr ſchwierigen Beantwortung dieſer 
Frage kann ich für die von mir im weiteren er- 
brachten Zahlen eine abſolute Richtigkeit bis auf 
das Tauſend nicht in Anſpruch nehmen; derartige 
abſolut richtige Jahlen können nur im Kriegs- 
miniſterium erarbeitet werden. Was aber 
aus öffentlich bekannten grundlegenden, offi- 
ciellen Zahlen, und unter Anwendung von 
wiſſenſchaftlich begründeten Wahrſcheinlichkeits⸗ 
factoren auf dieſelben, im privaten Studium 
gewiſſenhaft errechnet werden kann, das bringe 
ich in meinen Zahlen. 
| Die grundlegenden Zahlen habe ich den offictellen 
„Ueberſichten der Reſultate des Erſatzgeſchäftes“ 
entnommen, und da, wo dieſelben für einen Theil 
der Vergangenheit, für die Gegenwart und für 
das nächſte Jahr nicht oder noch nicht vorhanden 
find, habe ich Durchſchnittssahlen angenommen. 
Als Heeresſtärke habe ich nur in Betracht gezogen 
„Unteroffiziere und Mannſchaften des Heeres, aus- 
N chließlich der Deconomie - Kandwerker, aber ein- 
1 chließlich der Einjährig⸗Freiwilligen“. Als natur- 
b gemäßen Abgang, durch Tod und Dienjtunbraud- 
barkeit, habe ich angenommen für den erſten 
Jahrgang 4 Procent, für den zweiten 3 Procent, 
für alle folgenden Jahrgänge 2 Procent. 

Rur um die Differenz zwiſchen der Wirklichkeit 
der Abgänge und der des fachwiſſenſchaftlich an- 
genommenen Procentſatzes derſelben können meine 
Zahlen von der Wirklichkeit abweichen. 

Ich habe dieſen Modus meiner Berechnungen ſo 
genau angegeben, um die Zahlen auf ihre Zuver- 


zu können. Ich füge ferner noch hinzu, daß ich 
als Status der Berechnung den Rehkrutenein- 
ſtellungstermin 1888 angenommen habe, und daß 
o, unter der Wirkung des neuen Geſetzes, der 
“ ehrgeng 1888 als * Ai = 1 Sed iſt. 
Den 19. Jahrgang, welcher, mit ſeiner Scheidungs⸗ 

de yildien Band "und um am 


31. März, in zwei Theile wu wird, habe ich 
einheitlich zur Landwehr 2. Aufgebots gerechnet. 
Endlich hebe ich noch hervor, daß es mir nicht 
angezeigt erſchienen iſt, an dieſer Stelle die Stärken 
der einzelnen Jahrgänge anzuführen; ich gebe hier 
nur die aufs Tauſend abgerundeten Zahlen der 
Hauptkategorien. 

Dieſe ſtellen ſich nun für die kriegsfertig aus- 
ebildeten a eh wie folgt: 

Jahrgänge, 1 1882, active 


Ae. one .. . 1 059 500 Mann, 
5 Jahrgänge, 1881—1877, Landwehr 598 000 „ 
7 Jahrgänge, 1887—1881, geübte Er- 

ſatzreſerve I. a ͥ lk. 96000 „ 


Nach dem beſtehenden Wehrpflichtgeſetz, 
4 1 1 a le 1753000 Mann, 
| zu welchen beim Aufgebot des Landſturmes noch 
{ 10 Jahrgänge, 1876—1867, mit 993 000 Mann 
treten würden. Es würde aber, unter der Wir⸗ 
kung des beftehenden Landſturmgeſetzes, nicht 
richtig ſein, dieſe Zahl als verwendbar für jede 
kriegeriſche Tätigkeit anzuſehen und in Anrech- 
N nung zu bringen; hierfür ſind nur verwendbar 
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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes „ — 
oder deren Naum 20 Pf. — die „Danziger 3 


die oben aufgerechneten 1753000 Mann, 
denen erſt unter der Wirkung des neuen Gef 
mit gleicher Qualification hinzutreten: . 
7 Jahrgänge, 1876—1870, Landwehr 


3 Jahrgänge, 1869—1867, Landſturm 


ſetzes auf den Landſturm, ſich noch 
weiteren Jahrgängen deſſelben um 218 000 Man 
alſo auf rund 2960 000 Mann kriegsfertig 1 


nun aber eine noch größere Zahl un 
gebildeter Wehrfähiger, welche ſich im g 
1888 aus den verſchiedenen Rekrutenkateg 
mit folgenden Zahlen zuſammenſetzen dürfte: 


25 Jahrgänge Unausgebildeter, Summa 3255 0007 
zu denen ſpäter noch drei weitere Jahrgäng 
Sonn turms II. Aufgebots hinzutreten wü 
m 
unausgebildeter Wehrfähiger auf 3 480 000 
angenommen werden kann. 


Aufgebot aller 28 Jahrgänge Wehrpflichtige 
Wehrfähiger nicht weniger als rund 644 
Mann, excl. Offiziere, betragen, das find bei 


Procent der Bevölkerung. 


jenigen der franzöſiſchen Wehrkraft um 
ganz bedeutendes. Nach der Berechnung 


läſſigkeit hin von jedem Beliebigen prüfen laſſen 1 2 900 Aan fee ee 


Ausgebildeten beider Heere 
697 000 Mann, welche in Frankreich, als 


. dient bu e portion ausgehoben, nur 1 de 
dient haben, in dieſe Malen ene — erf 


daß die franzöſiſche Heeresverwaltung ih 
deutſchen nachgebildetes Wehrſyſtem viel aus- 
giebiger ausnußt, als dies beim deutſchen Reichs- 
heer bis jetzt der Fall geweſen iſt. 


nt 
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II. Aufgebots 


eee SR Ra ler 


II. Aufgebots 


Summa 2746 000 
welche, nach Eintritt der vollen Wirkung des 


mit 


gebildeter verrechnen. 
Kinter dieſer kriegsfertigen Wehrkraft 


10 Jahrgänge, 1888— 1879, Erſatzreſerve 750 000 7 
19 55 1888— 1870, Landſturm 
1. Aufgebots . . 1368000 
3 25 1869—1867, Landſturm f 
2. Aufgebots . . 252000 

3 jüngfte Jahrg., 1889—1891, Land- ; 
ſturm 1. Aufgebots 885 000 


25 000 Mann, ſo daß die Summ 


Die geſammte Wehrkraft des deutſchen Re he 
an Combattanten würde alſo bei dem äufeite 


Einwohnerzahl von rund 47 Millionen 13,7 


Die Zahlen übertreffen abſolut und rela 


lemns in „Avant la bataille“ ergeben die 20% 


2 000 Mann kriegsfertig Ausgebildeter, 
1386 000 „ unanusgebildeter Wehrfähiger, zu]. 
5108 000 ann, das find 10,8 Proc. der Bevölkerung. 
Aus ber faft gleihen Gtärke 90 krie 
— 75 red 


Rußland anderenfalls bleibt in der Ausnutzung 


ſeiner Wehrkraft um ein bedeutendes zurück. 


Selbſt mit Kinzurechnung aller irregulären Truppen 
und der vollen Einſtellung der drei Kufgebote 
der Opoltſchenie (Reichswehr) beträgt, jo weit zu- 
verläſſige Berechnungen über ruſſiſche Keeresver- 
hältniſſe überhaupt möglich ſind, die Kriegsſtärke 
nur 2 600 000 Mann, d. ſ. 3,6 Proc. der euro- 
päiſchen Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches. 

Die Auffummirung der Wehrkräfte Frankreichs 
und Rußlands ergiebt alſo eine kleine numeriſche 
Ueberlegenheit über die zukünftige Wehrkraft des 
deutſchen Reiches; zieht man hiervon den für 
einen europäiſchen Kriegsſchauplatz unverwend- 
baren Theil der ruſſiſchen Wehrkraft ab, ſo iſt 
eine Gleichheit der numeriſchen Kräfte erreicht. 
Wir werden alſo auf den Standpunkt gebracht, 
welchen, in der Sitzung des Reichstags vom 
:::; ͤ k...... 


k., durch die Poſt bezogen 


4, Dezember 1886, Graf v. Moltke als erſtrebens· 
werth bezeichnete. Er ſagte damals: „Man hat dann 
hingewieſen auf unfer Verhältniß mit Oeſterreich. 
Diefes Bündniß iſt ein ſehr werthvolles; aber es 
iſt ſchon im gewöhnlichen Leben nicht gut, ſich auf 
fremde Hilfe zu verlaſſen: ein großer Staat 
exiſtirt nur durch ſeine eigene Kraft.“ 1 

Die Zahlen, welche die aufbietungsmöglichen 
Wehrkräfte der drei angeführten Reiche erreicht 
haben oder erreichen ſollen, ſind ſo ungeheuerliche, 
wie fie noch nie dageweſen ſind. 

Die größte Maſſe der wehrfähigen Streiter iſt 
im deutſchen Reich vorhanden. Kat die Vergangen- 


beit aber auch geſorgt, daß für die ſo mächtig 


und plötzlich anſchwellende Zahl der Mannſchaften 

die entſprechende Anzahl von Führern da ſein wird? 
Die Antwort auf dieſe Frage in einem zweiten 

Artikel. Hugo Hinze (in der Nation“). 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. Januar. Die numeriſche Bilanz 
des preußiſchen Offiziercorps für 1887 ſtellt ſich 
nach dem „NMil.-Wochenbl.“ folgendermaßen: 
Es find in der Linie neu ernannt 665 Geconde- 
Lieutenants, wieder- und neu angeſtellt 23 Offiziere; 
abgegangen find 504, verſtorben 66 Offiziere; 
dem Zugang von 690 ſteht alſo ein Abgang von 
570 entgegen, ſo daß ſich die geringe Vermehrung 
um 118 (1886 hatte eine Zunahme um 232, 1885 
um 214 ſtattgefunden) Offiziere ergiebt. Die Zahl 
der activen Sanitätsoffiziere hat ſich um 7 ver- 
mehrt. Greifen wir aus der Geſammtzahl der 
Offiziere die einzelnen bedeutenderen Zruppen- 
gattungen heraus, fo finden wir bei der Infanterie 
eine Zunahme der Offiziere um 55, bei der 
Cavallerie um 29, bei der Feldartillerie um 11, 
bei der Fußartillerie um 4 und bei den Inge⸗ 
nieuren u. f. w. um 17. In der Reſerve und 
Landwehr find 1043 (1886 884) Secondelieutenants 
und neu bezw. wieder angeftellt 65 Offiziere; 
dieſem Zuwachs ſteht ein Abgang von 1336 ver- 
abſchiedeten und 64 geſtorbenen Offizieren gegen. 
über, ſo daß der Abgang den Zuwachs um 292 
Köpfe überſteigt. Ganitätsoffiziere des Beurlaubten- 
ftandes find 277 ernannt und einſchließlich 14 
verſtorbener 275 abgegangen, jo daß ein Ueber- 
ſchuß von 2 verbleibt. Rechnet man alle Kate- 
gorien von Offizieren zuſammen, fo ergiebt ſich, 
daß ſich im Laufe des letzten Jahres das preußiſche 
Offtziercorps um 165 Köpfe verringert hat. Das 


de- | Jahr 1886 hatte eine Bermehrung um 210 Köpfe 


ergeben. 

* Schuwalows Reiſe.] die Reife des ruſſi⸗- 
ſchen Botſchafters Schuwalow nach Petersburg 
war nicht nur durch das ruſſiſche Neufahrsfeſt, 
ſondern auch durch die ſchwere Erkrankung der 
Mutter feiner verſtorbenen erſten Gemahlin, die 
von den Aerzten nahezu aufgegeben war, veranlaßt. 

* [Gejhenk für Mackenzie] Aus London 
wird berichtet, daß unter den Neujahrsgeſchenken, 
welche Sir M. Mackenzie von der kronprinzlichen 
Familie erhielt, fi eine Photographie des Kron. 
prinzen im Kochländeranzug aus dem Jahre 1863 
befindet. Per Kronprinz ſchrieb auf deren Rücken 
eigenhändig die Worte: „Das Individuum, welches 
Sie jetzt kennen, wie es zu Balmorol 1863 er- 
ſchien. Mit beſten Neujahrswünſchen.“ 

* [Die deutſchen Botſchaften.] Wie bereits nach 
amtlichen Mittheilungen aus Madrid gemeldet, 
foll die deutſche Geſandiſchaft am ſpaniſchen Kofe 
demnächſt in Uebereinſtimmung mit der ſpaniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin zu einer Botſchaft erhoben 
werden. Damit ſteigt die Zahl der Botſchaften, 
welche das deutſche Reich, gleich allen anderen 


nd und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterh 


Quartal 4,50 J 
ermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


5 Mk. — Inſeratekoſten für 
Zeitungen zu Originalpreiſen. 


die „Köln. 3tg.“, 


Morgen-Rusgabe. 


agergafle Nr. 4, und bei 
die fieben-gefpaltene Zeile 


1888. 


Großmächten unterhält, auf fieben. Dieſe Bot- 
ſchaften können, obwohl fie im Range vollſtändig 
gleich ſtehen, doch in drei verſchiedene Stufen ein- 
getheilt werden, je nach den Dotationen, die für 
ſie, den örtlichen Preisverhältniſſen ihrer Sige 
entſprechend, ausgeworfen ſind. Die neue Botſchaft 
zu Madrid wird hierin dem Vernehmen nach mit 
der Botſchaft zu Nom auf die gleiche Stufe ge- 


ſtellt, indem der Botſchafter daſelbſt ein jährliches 


Einkommen von 100 000 Mk. erhalten ſoll. Der 
Geſandte am ſpaniſchen Hofe bezog bisher für 
feine Perſon 63 000 Mk. und die deuͤtſche Geſandt⸗ 
ſchaft daſelbſt machte einen Koſtenaufwand von 
insgeſammt 78 000 Mk., während die deutſche Bot- 
ſchaft in Rom 143 050 Mk. erfordert. Bon den 
Botſchaftern erhalten die höchſten Dotationen die 
jenigen in Petersburg und London mit je 
150 000 Mk.; die Botſchafter zu Wien, Paris und 
Konſtantinopel empfangen je 120 000 Mk.; den 
billigſten Aufenthalt bilden die Kauptſtädte Rom 
und Madrid, wo dieſelbe Repräſentation mit 
100 000 Mk. jährlich zu beſtreiten iſt. 

* [Der Papſt und die Freimaurer.] Wieder- 
holt hat ſich der jetzige Papſt, dem Beifpiel ſeines 
Borgängers folgend, in den wegwerfendſten und 
verdammendſten Urtheilen über das Sreimaurer- 
weſen ausgeſprochen. Gleich ſeinem Vorgänger 
glaubt er, daß die Maurerei aller Religion feind 
ſei und insbeſondere die Jugend zur Gottloſigkeit 
verführe. Papſt Leo XIII. ſagt noch in ſeinem 
Schreiben an die bairiſchen Biſchöfe in Being auf 
die Freimaurerei: 

„Ferner iſt, ehrwürdige Brüder, ſehr viel daran 
gelegen, von eurer Heerde die ihr von den Frei⸗ 
maurern drohende Gefahr ſorglich abzuwenden. Vie 
ER und Aunftgriffe diefer im Finſtern wirkenden 
Geſellſchaft, welche aller Heimtücke voll und dem Staate 
ſo ungemein gefährlich iſt, haben wir an anderer 
Stelle, in einer beſonderen Encnclica dargelegt und die 
Mittel und Wege gezeigt, wie man 9 5 Macht mit 
Erfolg entgegentreten kann. Doch wird die Ermahnung 
nie vergeblich ſein, es möchten die Chriſten ſich vor 
der Gemeinſchaft mit dieſer Menge von Verbrechen 

üten; denn wiewohl die Geſellſchaft von Anbeginn an 
tiefen Haß gegen die katholiſche Kirche gefaßt, 116 
darauf verhärtet hat und tagtäglich neu entflammt, ſo 
übt fie ihre Feindseligkeit doch nicht immer offen aus, 
ſondern bendelt häufiger noch mit liſtiger Verſchlagen⸗ 
heit; ganz beſonders kann fie die Jugend, welche noch 
unerfahren und unberathen iſt, auf bedauerliche Weiſe 
Weiſe verführen, unter dem Scheine von Frömmigkeit 
und Wohlthätigkeit.“ 

Dieſe Auslaſſungen find, bemerkt, dazu mit Recht 

garnicht ernſthaft zu nehmen. 
Die noch unerfahrene Jugend hat in Deutſchland 
gar keinen Zulaß zur Freimaurerei, und eine 
Bereinigung, welcher der deutſche Nailer, ſein 
Sohn, der Kronprinz und ſo ziemlich alle Herricher- 
häufer in einigen ihrer Mitglieder angehören, 
als dem Gtaate ungemein gefährlich hinzuftellen, 
macht keinen ernſthaften Eindruck. Schwerlich 
aber iſt es nur Zufall angeſichts der wiederholten 
Derleumdungen, deren Gegenſtand die Loge in 
jüngſter Zeit geweſen iſt, daß Kaiſer Wilhelm in 
einer Zuſchrift an die Roftocker Loge „Lucens“ er- 
klärt hat, „daß die Freimaurerei vorzugsweiſe 
geeignet iſt, nicht allein ihre Mitglieder zur 
wahren Religioſität, zur freudigen und 
opferwilligen Erfüllung der ihnen in ihrer 
Familie, ihrem Berufe und fonftigen öffentlichen 
Wirkungskreiſen obliegenden Pflichten zu erziehen 
und durch fortſchreitende Selbſtveredlung wahr- 
haft zu beglücken, ſondern auch zum Wohle der 
geſammten Menſchheit mit ſegensreichem Er⸗ 
folge thätig zu fein.“ Es iſt jedem gebildeten 
Menſchen der Welt bekannt, daß unſer Kaiſer 
CCC òðVyß — SPESEN 


Die Kinder der Excellenz. werb. 
13. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Sechstes Kapitel. 
„Ein ſehr nettes Kapitel!“ werden die jungen Damen 
ſagen, wenn ſie es leſen. 

Frau v. Lerſen hatte ſoeben ein ſehr liebens- 
würdiges und überdies angenehm nach Keliotrop 
duftendes Briefhen von der Fürſtin Berleburg- 
Dromſt-Führingen erhalten. Die alte Dame be- 
wies durch eine dringende Einladung zum Thee, 
daß ihre freundliche Aufforderung, ſie doch zu 

1 bejuhen, nicht bloße Redensart geweſen war. 

Die Excellenz theilte den Töchtern die Sache mit, 

I fügte aber gleich hinzu: „Es kann natürlich nicht 

) die Rede davon fein, daß mir hingehen. Wir 

machen der lieben Fürſtin morgen unſeren Beſuch 

und bitten uns entſchuldigen zu wollen. Bodo 

1 kann uns ja an dem Abend vertreten, wenn er 

Luſt hat!“ i 275 

7 Trudi, welche damit beſchäſtigt war, gelbe 

Rüben über einer irdenen Schüſſel, die ſie auf 

dem Schooßze hielt, abzuputzen, wetzte ihr Küchen- 

meſſer am Rande und ſagte: „Schön Mama! Zu 

der Prinzeſſin Bimbimbim gehe ich gern mit, aber 

7 es muß unzweifelhaft warmes Wetter ſein, damit 

4 ich in dem Bismarckbraunen per Taille gehen 

f kann. In dem alten Regenmantel ſehe ich wie 

1 ein höheres Fabrikmädchen aus, und in der 

1 dicken Winterjacke jetzt Beſuche machen, das wäre 

1 ſo gut, als wollte ich meinen Armenſchein gleich 
4 beim Portier vorzeigen.“ & 

Alta ſaß über ihre Stickerei gebeugt mit über- 
einandergeſchlagenen Knieen am Fenſterplatz. Die 
Mutter wartete darauf, ihre Meinung zu hören, 
über welche ſie ſich aber ſelbſt noch nicht klar zu 
ſein ſchien. Ihre roſigen, beweglichen Naſenflügel 

4 deuteten auf innere Unruhe. Jetzt ließ ſie die 
1 ſchöne Rechte mit der Nadel auf dem Knie ruhen, 
= blickte finnend zum, Fenſter hinaus und ſagte 
4 endlich: „Weißt Du, Mama, ich möchte doch 
3 dieſen Abend beſuchen — wenn es uns irgend 
— möglich iſt, ein leidlich anſtändiges Kleid dafür zu 
3 beſchaffen.“ 


Die Baronin ſah verwundert zu ihrem Kinde 
hinüber: „Du, Aſta, Du möchteſt dieſen Abend 
befuhen? Du, die kaum zu dem Bazar zu be. 
wegen war, die ſich immer über das öde Einerlei 
diefer Routs und Thees u. ſ. w. luſtig machte? 
Die Fürſtin ift eine lebensluſtige, ſehr nette, alte 
Dame, aber doch nicht übermäßig intereſſant. 
Viele junge Leute wird ſie auch nicht bei ſich jehen!” 

„Ja ſollen wir die trojaniſchen Greiſe entzücken!“ 
lachte Trudi. „und denke bloß, Alta, wenn fie 
Dich wieder alle nach der Sembrich fragten?!“ 

Die ſchöne Schweſter ballte ihre Arbeit ärgerlich 
zuſammen und warf fie in den Nähkorb. „Das 
würde mir den größten Spaß von der Welt 
machen“, entgegnete ſie etwas nervös. „Ich ſage 
Euch, ich bin ſo ausgezeichneter Laune, daß es 
mir ein Genuß wäre, ein paar Stunden die aller- 
le Converſation der Welt über mich ergehen 
zu laſſen.“ 

Die Excellenz ſchüttelte den Kopf: „Aber liebes 
Kind! Blos darum das Geld für die Toilette aus- 
geben, wäre doch wirklich eine Thorheit. Wenn 
Du keine anderen Zwecke haſt, als 

„Ich habe aber vielleicht andere Zwecke, Mama * 

„Go, wirklich? Erwarteſt Du irgend wen dort 
zu treffen, der...“ 1 

„Ich intereffire mich für den Prinzen Führingen“, 
fiel Aſta raſch ein, indem fie ſich erhob und an 
den Blumen am Fenſter ſich zu thun machte. 

Ueber Trudis ernſthaft lauſchendes Geſichtchen 
glitt ein flüchtiges Lächeln. Aber fie lag mit ver- 
doppeltem Eifer ihrer Arbeit ob. 

„den kennſt Du ja ſo gut wie garnicht. Wie 
kommſt Du zu dieſem plötzlichen Intereſſe?“ 
forſchte die Mutter. 

„Neulich in Weſtend fuhr er die gelbe Coach. 
weißt Du nicht mehr? Einen Biererzug zum Ver- 
lieben. Der Charles quint Bart fteht ihm à mer- 
veille, alles an ihm iſt chie, vornehm, ſicher — ich 
weiß nicht, warum mir der Mann nicht gefallen 
ſollte, Mama!” 8 

Trudi verrieth durch ein unwillkürliches, leiſes 
Räuſpern, daß fie ſich ſoeben im Kopfe eine Notiz 
gemacht habe. 

„Sagteſt du etwas?“ wandte ſich Aſta fragend 
nach ihr um. 


„Ich — nein — ich ſchabe Dir bloß Rübchen, 

Schweſterherz“, verſetzte die Jüngere mit neckiſchem 
Doppelfinn und entſprechender Geberde. 
„Ich verſtehe doch nicht recht, was Pu vorhaben 
magſt“, ſagte die Excellenz nach einer kleinen 
Weile des Nachdenkens. „Aber wenn Dir wirklich 
ſo viel daran liegt... Ich will einmal rechnen, 
ob es ſich ermöglichen läßt.“ Damit erhob ſie ſich 
und ging in das kleine Vorderzimmer, wo ihr 
Schreibtiſch ſtand. 

Aſta ſetzte ſich Trudi gegenüber an den Tiſch 
und ſagte: „Für fünfzig Mark, mein' ich, könnten 
wir uns ganz paſſabel herausputzen. Bei Lertzog 
giebt es ſehr hübſche Spitzenſtoffe, das Meter zu 
fünf Mark. Davon laſſen wir je ein paar Meter 
auf unſere alten Seidenen aufarbeiten. Was 
meinſt Du?“ 

„Nimm lieber die fünfzig Mark, wenn ſie zu 
kriegen find, für Dich allein, Aſta. Wenn man auf 
den Prinzenraub ausgeht, muß man ſchon etwas 
dran wenden. Ich bekomme dann wieder im 
richtigen Augenblick mein ſchreckliches Naſenbluten, 
weißt Du!“ 

„Was willſt Du nur mit deinen ewigen Neckereien, 
Trudi?“ 

„Das ſoll nur heißen, daß ich mich wundere, 
wie ſehr Dir's trotz alledem der Buffalonier an- 
gethan hat.“ 

Alta wurde roth und pochte ärgerlich mit den 
Schuhſpitzen gegen die Diele, während ſie ſprach: 
„Welche Idee! Mich kann es doch nur freuen, daß 
er ſich fo leicht getröſtet hat. Bei der Achtung, 
die mir dieſer Menſch anfänglich einflößte, hat 
mir der Gedanke wirkliche Pein gemacht, daß ich 
ihm durch meinen Korb einen großen Schmerz 
bereitet haben könnte. Wenn er ſich aber ſo eilig 
zu tröſten weiß — mit einem Fräulein Grigori!“ 

„Nun, vielleicht wählte er die gerade aus Liebe 
zu Dir“, verſetzte Trudi mit klugem Lächeln. „du 
haſt mir ja ſelbſt immer erzählt, wie ſehr Adriane 
im Denken und Empfinden Dir ähnlich geweſen ſei.“ 

„Die Rehnlichkeit muß ſich in den letzten Jahren 
gänzlich verloren haben“, ſpottete Aſta und begann 
im Zimmer auf- und abzugehen. 


„Wirklich?“ fragte Trudi ruhig, indem ſie die 
letzte Rübe in Stückchen ſchnitt. „Sie macht ſich 


ihre Talente zu Nutze, um die Männer zu fangen; 
Du wirfſt Dich in ein neues Halbhlares, um den 
Prinzen Führingen in Berfuhung zu führen!” 

„Trudi!“ Es wollte zornig überquellen über 
dieſe weichen, verheißungsvollen Lippen. Aber 
Afta hielt an ſich — und dann verſuchte fie zu 
lächeln und ſagte: „Ach geh, Du biſt ein Kind, 
mit Dir iſt nicht zu reden!“ 

Da ſetzte Trudi die Schüſſel auf den Tiſch, ſtand 
auf und legte der großen Schweſter zärtlich beide 
Arme um den Nacken: „O doch, Liebſte, mit mir 
iſt ſehr gut zu reden! Schau mich nicht jo zorn 
funkelnd an — und ſei mir nicht böſe. Ich wollte Dich 
zum Sprechen bringen, weil du unglücklich biſt, 
und weil Du Dich nicht allein quälen ſollſt. Ich 
bin wirklich nicht ſo kindiſch, wie du 
glaubſt. Seit mir die harmloſen Lieute- 
nants fehlen, bin ich auch nicht mehr 
das harmloſe Commiß - Mädel, wie Bodo 
mich immer nannte. Ich habe mir unſere Lage 
vielleicht ebenſo ſehr zu Kerzen genommen wie du 
— und beſonders Mamas ewiges ſtummes Sorgen 
und Grämen. Mir war meiſt garnicht darnach 
zu Muthe; aber ein luſtiges Geſicht muß im 
Kauſe ſein, ſagte ich mir, — ein Kind, vor dem 
man ſeine Schmerzen verbirgt, um's nicht früher 
als nöthig aus ſeinem glücklichen Traume zu 
wecken. Ich habe mir den Schlaf ſchon lange aus 
den Augen gerieben, aber ſiehſt Du: mir ſteht 
das Kindliche — Dir hätten ſie es nicht geglaubt, 
liebe Schöne! — Drum ſchnitt ich mir die Haare 
ab — oh, ich habe lange vor dem Spiegel ge⸗ 
ſtanden und mir's überlegt! — und dann machte ich 
mich ſo lockenbubig zurecht und ſpielte Euch immer 
einen rechten knusprigen Backfiſch vor, noch 
ſogar mit recht viel grüner Peterſilie drum herum. 
Verrathe mich aber ja nicht der Excellenz-Mutter!“ 

Alta preſſte ihre liebliche Schweſter mit ftür- 
miſcher Keftigkeit an die Bruſt und bedeckte ihr 
blondes, krauſes Haupt, ihre Augen, ihre zarten 
Wangen mit unzähligen, raſchen, unerſättlichen 
Küſſen. „Du Süße, Du Gute, Du Liebe!“ ftam- 
meite fie dazwiſchen in athemloſer Rührung. „du 
biſt ja fo viel tauſend Mal beſſer als ich. Daß 
ich Dich habe, daß ich Dich nun kenne!“ 

„Und willſt Du mir jetzt geſtehen, Große, daß 


und ſein Sohn oberſte Mitglieder der Loge find, 
und wir meinen, es hätte ſich wohl angeſtanden, 
wenn angeſichts deſſen in der päpſtlichen Anſchrift 
an die bairiſchen Biſchöfe wenigſtens die Geſchmack⸗ 
lofigkeit — um das mildeſte Wort zu gebrauchen 
— vermieden worden wäre, die Freimaurerei 
als ſtaatsgefährlich hinzuſtellen. Von ſolchem 
Widerſinn kann man ſich doch unmöglich irgend 
welchen Erfolg verſprechen. 

* [Die Deutſchen auf Samoa.] Aus Sidney, 
30. November, wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: 
Die hiefigen Blätter gefallen ſich darin, die Zu- 
ſtände in Apia wie auf den Gamoa-Injeln über- 
au als einer Kriſis entgegeneilend zu ſchildern. 

ach ihnen beſchränkte fi) der Anhang Tamaſeſe's 
auf eine Handvoll treu gebliebener Männer, nach- 
dem der ganz unter deutſchem Einfluſſe ſtehende 
König fi hat verleiten laſſen, die bereits er- 
wähnten Steuern auszuſchreiben. Richtig ſcheint 
allerdings zu fein, daß ſich in den an verfchiede- 
nen Punkten der Inſeln unter Vorſitz einiger, 
wahrſcheinlich unter amerikaniſchem Einfluß ſtehen⸗ 
der Käuptlinge abgehaltenen Volksverſammlungen, 
in welchen dieſe Steuerfrage beſprochen worden 
iſt, ein nicht zu unterſchätzender Widerſpruchsgeiſt 
geäußert hat, und man mußte, wenn es wirklich 
wahr ſein ſollte, daß Tamaſeſe wiederholt verſucht 
habe, dieſe unbotmäßigen Manifeſtationen ſeiner 
Gegner kurzweg zu verbieten, hierbei ſedoch 
von einigen Häuptlingen ſeiner eigenen 
Partei mit dürren Worten heimgeſchickt 
worden ſei, den König für ſehr ſchwach halten. 
Trotz alledem kann man aber an der Erwartung 
feſthalten, daß die Samoaner ſchließlich doch ſich 
eines Beſſeren beſonnen und die ihnen abverlangte 


Kopfſteuer — ſie war bekanntlich am 15. d. zu 


entrichten — gezahlt haben. Die nächſte Poſt wird 
hierüber Klarheit ſchaffen. die von einem Berliner 
Blatte gebrachte Notiz, daß das deutſche Geſchwader 
nach Ankunft des vor einigen Tagen von Ruſſell, 
Neuſeeland, nach Apia abgegangenen Kreuzers 
„Adler“ unter Zurücklaſſung eines einzigen Schiffes 
Apia verlaſſen werde, erſcheint mir wenig glaub- 
würdig, da es allem Anſchein nach durchaus nicht 
an Zündſtoff zu neuerlichen Zerwürfniſſen auf der 
Gruppe mangelt. Beſtätigt ſich aber dennoch die 
Nachricht des auſtraliſchen Blattes, ſo wäre hierin 
der beſte Beweis dafür zu erblicken, daß für 
unſere Intereſſen auf Samoa nicht das Geringſte 
zu befürchten ſteht. Nunmehr hat auch der engliſche 
Conſul in Apia eine Proclamation erlaſſen, in der 
Folgendes geſagt wird: 

„An Ihrer britiſchen Majeſtät Unterthanen: Ich bin 
von dem kaiſerlich deutſchen Conſul, Herrn Becker, be- 
nachrichtigt worden, daß die Municipalität ſuspendirt 
iſt und daß die ſamoaniſche Regierung die Verwaltung 
von Stadt und Diſtrict von Apia übernommen hat. Da 
ich von Ihrer britiſchen Majeſtät Regierung Inſtructionen, 
die gegenwärtige ſamoaniſche Regierung anzuerkennen, 
nicht erhalten habe, ſo benachrichtige ich hiermit die 
Unkerthanen Ihrer Majeſtät, daß fie unter der Gerichts ⸗ 
barkeit und dem Schutze Ihrer Majeftät Conſulat ſtehen.““ 

Der Vereinigten Staaten Kriegsſchiff „Adams“, 
ein hölzerner Schraubendampfer dritter Klaſſe mit 
6 Geſchützen, lag bei der Abfahrt der „Lübeck“ 
noch auf der Rhede von Apia. Andererſeits meldete 
der „Meſſager de Tahiti“, welcher feinen Lefer- 
kreis u. a. mit der Lüge erfreut, die deutſchen 
Barbaren hätten in Apia Kinder todtgeſchoſſen 
und ſich an Weibern vergriffen, der comman- 
dirende Admiral des franzöſiſchen panzergeſchwaders 
beabſichtige in wenigen Tagen nach Samoa abzu- 
gehen, wo die Sachlage ernſt zu werden drohe. 
(Die Franzoſen haben bekanntlich gar keine Inter- 
eſſen in Samoa zu vertreten. Red.) 

II talieniſche Huldigungen für unferen Kron⸗ 
prinzen.] Aus Mailand, 11. Januar, wird der 
„Voſſ. Itg.“ geſchrieben: Bei der allgemeinen 
Beliebtheit, welcher ſich der deutſche Kronprinz in 
Mailand erfreut, deſſen Bewohnern er ja ſchon ſeit 
Jahren kein Freund, ſondern ein liebender Be- 
kannter iſt, war es ein glücklicher Gedanke unſeres 
hieſigen Conſuls, des Kerrn v. Rakowsky, eine 
Glückwunſchadreſſe für unſeren Thronfolger zum 
Jahreswechſel anzuregen. Auf eine diesbezügliche 
Aufforderung in den hieſigen Zeitungen bedeckte 
ſich das betreffende Schriſtſtück bald mit zahl- 
reichen Unterſchriften, und es war erfreulich zu 
ſehen, daß ſich nicht nur die deutſche Colonie, 
was ja ſelbſtverſtändlich iſt, ſondern auch die ein- 
geborene Bevölkerung aller Geſellſchaftsklaſſen 
daran betheiligte. In dem Treppenhauſe des 
Palazzo Busca, wo ſich das deutſche Conſulat be- 
findet, war eine geſchmackvolle Decoration von 
Palmen und Blattpflanzen hergeſtellt, und die auf 
einem mit einem prächtigen Teppich bedeckten 
Tiſch ausgelegte Adreſſe bedeckte ſich bald mit 
vielen Einzeichnungen. die Ariftohratie, das 
Beamtenthum, Offiziere, die hervorragendſten 
Dertreter der Preſſe und die Kaufmanns 
welt beeilten ſich, ihre Namen einzu- 
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ſchreiben, und auch viele Arbeitergenoſſenſchaften, 


die Hunderte von Mitgliedern zählen, glänzten I 


durch ihre Unterſchriften. Aus den Provinzen 
lief eine große Menge von Briefen ein, mit dem 
Auftrage, die Namen der Betreffenden den Liſten 
beizufügen, viele mit poetiſchen Widmungen, die 
alle die Wiedergeneſung des Kronprinzen als 
heißeſten Wunſch ausſprachen. Auch die Schüler 
und Schülerinnen der deutſchen Colonie hatten es 
ſich nicht nehmen laſſen, fi in corpore einzu- 
ſchreiben. Die künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe 
wurde unſerem Kronprinzen zum Neufahrsfeſte 
nach San Remo überfandt und dieſer Tage lief 
aus der kronprinzlichen Kanzlei das folgende 
Schreiben zu Händen des Conſuls ein: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich im höchſten 
Auftrage den Dank Sr. k. u. k. Hoheit des Kronprinzen 
für die aus Auslaß bes ae de Höchſt Ihm 
ausgeſprochenen Glückwünſche unter dem Anheimgeben 
br: ergebenft zu übermitteln, dies den betreffenden 

erſönlichkeiten, welche durch Namensunterſchrift ihre 
ee bekundet haben, bekannt geben zu wollen. 
v. Keſſel. Major und perſönlicher Adjutant.“ 

* I Deutſchland und Oſtrumelien.] Aus 
Konſtantinopel wird der „Daily News“ unterm 
11. d. gemeldet, Deutfchland habe der Pforte zu 
verſtehen gegeben, daß eine Beſetzung von Oſt- 
rumelien durch türkifche Truppen nicht geſtattet 
werden könnte, falls nicht ernſte Ruheſtörungen 
dort entſtehen ſollten, denn der Berliner Vertrag 
müßte reſpectirt werden. Oeſterreich habe eben- 
falls notificirt, es werde nicht geſtatten, daß in 
der Lage Bulgariens etwas durch Anwendung von 
Gewalt geändert werde. 

* [Centeumsantrag.] Wie verlautet, wäre in 
der bevorſtehenden Landtagsſeſſion ein Antrag des 
Centrums auf Streichung der im Etat für den 
Biſchof Reinkens ausgeworfenen Summe zu er- 
warten. 

* [Das Reichsverſicherungsamt.] Zu der 
Steigerung der Arbeiten im Reichsverfiherungs- 
amt, welche alle urſprünglichen Erwartungen über- 
trifft, tragen namentlich die Recurſe bei, die in 
übergroßer Zahl eintreffen, da die Berufung an 
die letzte Inſtanz keine Koſten verurſacht. Auf 
Grund dieſer Erſcheinungen hat ſich auch die Zahl 
der richterlichen Mitglieder des Amts ſchon ſeit 
längerer Zeit als ungenügend erwieſen. Gegen- 
wärtig find, ſchreibt die „Voſſ. 3.“, vier richterliche 
Mitglieder vorhanden, nämlich die preußiſchen 
Kammergerichtsräthe Bauch, v. Chapelie, Mebes 
und Strützki, die beiden letzteren als Stellver- 
treter. Vom 1. Januar d. J. ab find vier weitere 
richterliche Beamte vom Landgericht bezw. Amts- 
gericht I. Berlin als Hilfsarbeiter beſtimmt worden. 
Es finden bis auf weiteres von dieſem Termin ab 
wöchentlich vier Recursſitzungen ſtatt unter dem 
abwechſelnden Vorſitz des Präſidenten Bödiker, 
ſowie der Geh. Regierungsräthe Caspar, Gäbel 
und Hoffmann. Im Reichsetat für 1888/89 iſt der 
Dispoſitionsfonds für Zuziehung von richterlichen 
Beamten zum Reichs-Verſicherungsamt etc. von 
40 000 auf 50 000 Mk. erhöht. 

* [Für die dritte Ausitellung der Deutſchen 
Landwirkhſchafts-Geſellſchaft] im Jahre 1889 iſt, 
wie der „Magd. 3.“ gemeldet wird, Magdeburg 
in Ausſicht genommen. 

* [Die Hunde des Kronprinzen] ſollten nach einer 
Notiz des „Berl. Tabl.“ in San Remo vergiftet worden 
fein. die „Magd. Ztg.“ bezeichnet dies als unrichtig. 

Kiel, 13. Januar. Zum Frühjahr beginnt 
der Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals auf der ganzen 
Linie. Zunächſt ſollen in den Gebieten des Bau- 
amts J und des Bauamts II, von der Elbe nach 


Rendsburg zu, Varackenläger errichtet werden. 


Dieſelben werden aus Baracken für die Arbeiter, 
Speiſeſälen, Wirthſchaftsgebäuden, Hausvater- 
wohnungen und Verwaltungsgebäuden beſtehen. 
Die Baracken werden mit Heizvorrichtungen, den 
erforderlichen Utenſilien etc. verſehen. Es werden 
auf der 38 Kilom. langen Strecke ſieben Baracken 
läger mit einer größten Belegungsfähigkeit von 
4000 Arbeitern errichtet, und zwar zu Brunsbüttel 
für 500, Taterphal für 300, Stubberg für 2000, 
Kochdonn für 200, Hochdörn für 300, Grünthal 
für 500 und Fiſcherkathe für 200 Arbeiter. Alle 
dies find kleine Dorfſchaften oder einzelne Haufer- 
gruppen, in deren Nähe die Anlagen von Fähren, 
Löſch- und Ladeplätzen etc. projectirt find. Auch 
bei Rendsburg und bei Holtenau werden die 
Arbeiten bei eintretender günſtiger Witterung 
ihren Anfang nehmen. Wir warnen indeß für 
Arbeiterzuzug aus der Ferne; Arbeiter ſind in 
nächſter Nähe in Ueberfluß vorhanden. — Die 
Dermeſſungen für den Bau einer Zweigbahn von 
Kiel nach der Canalmündung bei Holtenau haben 
in dieſen Tagen begonnen. Dieſe, ca. 10 Kilom. 
lange Bahn ſoll während der Bauperiode haupt- 
ſächlich zum Transport von Baumaterialien dienen. 
Die Anlage einer ähnlichen Zweigbahn nach 
Brunsbüttel an der Elbe wird geplant. 
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ich Dich auch kenne? Daß Du nur darum dein 
Auge auf den Prinzen geworfen haft, weil Du 
von Bodo weißt, daß er Deiner Grigoresku fo 
eifrig den Hof macht?“ 

„Nun ja, ich will Dir nur geſtehen, daß es mir 
— zum Aufſchreien war, den Mann da geſtern 
mit dem gleichgiltigſten Geſicht von der Welt neben 
der Operetten-Diva ſitzen zu ſehen; den erſten 
Mann, der mir imponirt hatte, weil er eben fo 
durch und durch ein Mann war. So feſt und 
ungenirt, ſo unbeirrt durch fremde Meinungen, 
fo ſicher in feinem ſtolzen Selbſtbewußtſein und 
doch dabei ſo naiv, ſo garnicht eitel!“ 

„Und alles das genügte Dir noch nicht, um 
den Mann zu lieben?“ 

Aſta antwortete nicht gleich. 

„Ich kannte ihn ja doch garnicht. Was ich Dir 
da von ihm rühmte, das war der erſte Eindruck. 
Vielleicht, wenn er mir öfters begegnet wäre, 
wenn .. aber der Unglücksmenſch hat ja keine 
Zeit, ein Mädchen in ſich verliebt zu machen! Sie 
ſoll ihn gleich heirathen, weil er mit feiner ehr- 
lichen Miene verſichert, daß er ein vortrefflicher 
Ehemann ſein würde! Wie kann ich aber als 
Baroneſſe v. Lerſen mit meiner Schweizer 
penſionsweisheit und all dem ſchweren Gepäck 
von vornehmen Ueberflüſſigkeiten nach Buffalo 
auswandern und mich plötzlich für Gas- und 
Waſſerleitungen, Canaliſation und dergleichen 
Dinge intereſſiren, ohne eben bis zur Tollheit ver- 
liebt zu ſein?“ 

Alta war ſchon wieder auf ihrem unruhigen 
Spaziergange begriffen, und Trudi mußte ihr 
nachgehen und ſie beim Arm erfaſſen, um ihr 
mit lächelndem Vorwurf enigegnen zu können: 
„Ei Schweſter, in den Prinzen ſcheinſt Du mir 
dann allerdings faſt bis zur Tollheit verliebt zu 
ſein, wenn Du Dir wirklich weiß gemacht haft, 
daß er anbeißen wird, ſobald Du nur die Angel 
nach ihm auswirfſt. Dieſe Herren lieben die 
Grigori und heirathen die Prinzeſſin — Y. Und 
wenn ſie ja etwas ganz Tolles anſtellen wollen, 


dann heirathen ſie eher noch die Grigori, als die 
Freiin v. 3., qui n'a pas le sou!“ 

„Du trauſt mir aber wenig zu, Trudi!“ 

„Zuviel Gutes, Aſta, um Dir fo etwas zuzu- 
trauen.“ 

Damit fand die Ausſprache der beiden Schweſtern 
für diesmal ihren Abſchluß, denn es klingelte 
draußen und gleich darauf trat der Herr Mufik- 
director Diedrichſen ein, um feine Gratis-Klavier- 
ftunde zu geben und überdies eine große Sreuden- 
botſchaft zu überbringen: Sein Sohn Hans 
hatte heute Morgen ſeine Berufung zum Pro- 
Pa der Zoologie an der Berliner Kochſchule er- 
halten! 

Die Excellenz kam auch herein, und alle drei 
Damen wünſchten dem ſtolzen, kleinen Vater von 
ganzem Kerzen Glück. 

„Warum iſt denn der Herr Profeſſor nicht ſelbſt 
heraufgeͤkommen?“ frug Trudi. „Ich hätte zu gern 
verſucht, ob man ihm den „Außzrordentlichen“ 
ſchon anſieht.“ 

„Er hat ſich ſofort in Frack und weiße Cravatte 
geſtürzt und iſt zum Miniſter gefahren, um ſich 
für die Berufung zu bedanken. Aber er wird 
nicht verfehlen, den Gnädigen ſofort feine Auf- 
wartung zu machen, wenn er zurückkommt“, 
ſagte der Alte mit drollig ſchlenkernder Verbeugung, 
welche weltmänniſche Geſchmeidigkeit karikiren 
ſollte. „Heute ſpielen wir erſt einmal die Jubel- 
Ouverture vierhändig zuſammen, Fräulein Trudi, 
nicht wahr?“ 

„Mit Bergnügen!“ Und das Mädchen ſuchte 
mit fröhlichem Eifer die Noten hervor: „Du ſollteſt 
Mama ein bischen ſpazieren führen, Aſta. Unſere 
Spazierfahrt geſtern iſt Dir jo gut bekommen, 
Mama, — wir leiden jetzt Deine Stubenhockerei 
garnicht mehr.“ 

Nach einigem Hin und Her von Entſchuldigungen 
und Höflichkeiten gegen den Muſikdirector machten 
ſich die beiden Damen wirklich auf den Weg, und 
Lehrer und Schülerin blieben nun allein. 

Gortſetzung folgt.) 


München, 13. Januar. 
hält man, der „Frankf. Itg.“ zufolge, den Ex⸗ 
patriirungsparagraphen im Gocialiſten⸗Geſetz, 
wenn derſelbe angenommen werden ſollte, ohne 
Zuſtimmung des Landtages für Baiern für un- 


In Centrumskreiſen 


giltig. So lange das Heimathsgeſetz beſtehe, fei 
die Regierung für eine derartige Beſtimmung von 
der Zuſtimmung des Landtages abhängig. Die 
für eine Abſchaffung des beſtehenden Refervat- 
rechts nothwendige Zweidrittel- Majorität werde 
ſich niemals finden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

* [Die Herzogin von Alencon], die Schweſter 
der Kaiſerin Elifabeth, welche von ihrem Nerven- 
leiden vollkommen geheilt iſt, hat ſoeben in Be- 
gleitung des Herzogs und ihres Gefolges, nach 
e ra An im dortigen Meer- 
cheinſchloſſe, Graz verlaſſen, um fih nach Wien 
zu kurzem Aufenthalte und dann auf den Landſitz 
np in England zu begeben. 

Peſt, 14. Jan. Der Wehrausſchuß des Unter- 
haufes hat die Regierungsvorlage betreffend die 
Einberufung der Reſerviſten zu einer Ttägigen 
Waffenübung behufs Einübung mit dem neuen 
Repetirgewehr angenommen. der Miniſter für 
Landesvertheidigung erklärte, von den neuen Ge- 
wehren ſeien 90000 Stück fertiggeſtellt, 2 Armee- 
Corps ſeien mit denſelben verſehen. Nach der Vor- 
lage vermehre ſich die Zahl der Einberufungen 
zwar um eine, im ganzen aber werde die Mann- 
ſchaft den Waffenübungen nicht mehr Zeit widmen 
müſſen, als dies das beſtehende Geſetz vorſchreibe. 
Die Mehrkoſten werde er wahrſcheinlich im Rahmen 
des Budgets decken können; falls dies nicht 
möglich ſei, werde er ſeiner Zeit mit entſprechenden 
Forderungen vor die Delegationen treten. Die 
Ausbildung der bereits einberufenen ungariſchen 
Reſerviſten erfolge in deren Ergänzungsbezirken. 


Griechenland. 
* [Heirath.] Wie in Athen verlautet, iſt die 
Heirath der älteſten Tochter des Königs mit dem 
Sohne des Prinzen von Wales jetzt beſchloſſen. 


Nuß land. 2 

Petersburg, 12. Jan. Es verlautet hier gerücht- 
weiſe von weiteren Arretirungen und Enk⸗ 
deckungen bezüglich des geplanten Attentats auf 
den Kaiſer Alexander. So heißt es, eine große 
Menge Dynamit ſei in einem Petersburger Polizei- 
bureau aufgefunden worden. Die Nihiliſten hielten 
dieſen Verſteck für den ſicherſten, und jo erſcheint 
es allerdings kaum anders möglich, als daß ein- 
zelne Poliziſten zu den Revolutionären gehörten. 
Man ſagt ferner, der Kaiſer wollte gleich nach 
dem Neujahrsfeſt wieder nach Gatſchina zurück- 
kehren. (B. T.) 

Neuer Oſtſee⸗Kriegshafen.] Aus Riga, den 

9. Jan., meldet man der „Köln. 3.“: Nachdem die 
Wahl über die Errichtung eines Kriegshafens 
lange zwiſchen Windau und Libau geſchwankt hat, 
iſt die Frage dahin entſchieden worden, daß in 
Libau der Kriegshafen erbaut wird. 


ECC ⁰¹ wN y v 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
7 der Danziger Zeitung. 
Die Eröffnung des Landtags. 

Berlin, 14. Jan. Die heutige Eröffnung des Land- 
tags vollzog ſich ziemlich formlos. Von dem üblichen 
Anbrange zu der Zuſchauertribüne im weißen Saale 
des königl. Schloſſes war heute nichts zu merken. 


Wohl noch nie iſt es vorgekommen, daß die für Kof 


und Diplomatie beſtimmten Logen, wie heute, vollſtändig 
leer blieben. Die Mitglieder des Landtags waren im 
Gaale nur ſchwach vertreten, das Herrenhaus noch 
zahlreicher als das Abgeordnetenhaus. 

Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
von dem Präſidenten der vorigen Geſſion, v. Köller, 
eröffnet. Herr v. Köller brachte ein dreimaliges Koch 
auf den Kaiſer aus und ſchlug die Abſendung folgenden 
Telegramms an den Kronprinzen vor: „Eure k. und 
kgl. Koheit bittet das ſoeben zuſammengetretene Kaus 
der Abgeordneten unterthänigſt, der innigen Theilnahme 
Ausdruck geben zu dürfen, von welcher die gefammte 
Bevölkerung des preußiſchen Staates wegen der Ge- 
ſundheit ihres geliebten Kronprinzen ſeit Monaten be- 
wegt wird. Wir halten feſt an der Koffnung, daß es 
dem Vaterlande beſchieden fein wird, Eure kaifer- 
liche und königliche Koheit baldigſt geneſen in die 
Heimath zurückkehren zu ſehen. das Kaus der 
Abgeordneten.“ Die Verleſung dieſes Telegramms 
wurde vom Haufe mit lebhaften Zeichen des Beifalls 
aufgenommen. Der Präſident berief zu proviſoriſchen 
Schriftführern die Abgg. Bohtz, Imwalle, Mithoff und 
Worzewski. da dem Bureau das Eintreffen von 253 
Mitgliedern angezeigt war, ſo wurde daſſelbe mit der 
Vornahme der Verlooſung in die Abtheilungen beauf- 
tragt. Damit waren die Geſchäfte für heute erledigt, 
und der Präſident ſchlug dem Kauſe vor, die 
nächſte Sitzung Montag 11 Uhr abzuhalten mit 
der Tagesordnung: Wahl des Präſidiums und 
der ſonſtigen Mitglieder des Bureaus, ſowie Entgegen- 
nahme von Vorlagen der königlichen Staatsregierung. 

Abg. Dr. Mener-Halle glaubte, daß die Wahlen nur 
kurze Zeit in Anſpruch nehmen werden, und hielt dafür 
eine ſo frühe Stunde für die Sitzung nur in dem Falle 
für gerechtfertigt, wenn die zu erwartenden Vorlagen 
vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch nehmen würden. 

Der Präſident erwiderte darauf, daß er begründete 
Hoffnung habe, daß am Montag der Herr Finanz- 
miniſter v. Scholz den Etat einbringen werde, erklärte 
ſich aber bereit, dem Wunſche des Abgeordneten inſofern 
entgegen zu kommen, daß er die Sitzung auf 12 Uhr 
anberaumt. Dagegen erhebt ſich kein Widerſpruch. 

Das Herrenhaus wurde von dem Präſidenten Herzog 
v. Natibor mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. Der Präſident fuhr darauf fort: Seit der 
letzten Geſſion laſtet ſchwere Sorge auf dem geſammten 
Baterlande dadurch, daß der Kronprinz, der Skolz 
und die Hoffnung des deutſchen Vaterlandes, ſeit dem 
vorigen Frühjahr bedenklich erkrankt iſt. Es ſind zwar 
günſtigere Nachrichten eingetroffen und iſt begründete 
Hoffnung auf baldige Geneſung vorhanden, ich glaube 
aber in Ihrem Sinne zu han deln, wenn ich vorſchlage, 
an den Kronprinzen ein Telegramm zu richten, worin 
wir unſer e innigſte, aufrichtigſte Theilnahme und 
Hoffnung auf baldige Wiederherſtellung ausſprechen. 
Cebhafter Beifall.) 

Das Haus nahm den Vorſchlag des Präſidenten an. 
Derſelbe gedachte ſodann mit warmen Worten des ver- 
ſtorbenen Dicepräſidenten Grafen Arnim. Bei 
der darauf folgenden Präſidentenwahl wurde Herzog 
v. Ratibor durch Acclamation zum Präſidenten, 
Herr v. Rochow-Pleſſow gleichfalls durch Zuruf zum 
erſten Vicepräſidenten gewählt, zum zweiten Dice⸗ 


Präſidenten wird mit 86 von 99 Stimmen Oberbürger⸗ f 


meiſter Miquel gewählt. Die nächſte Sitzung findet 
Montag ſtatt. Es ſollen dabei geſchäftliche Mittheilungen 
entgegengenommen werden. 

Berlin, 14. Jan. Der Kaiſer ſtand heute um 10 Uhr 
auf und nahm mehrere kürzere Vorträge und einen 
längeren Vortrag des Chefs des Civilcabinets 
v. Wilmowski entgegen. am Abend fand eine kleine 
Theegeſellſchaft ſtatt. Morgen iſt Familiendiner bei den 
Majeſtäten. Die Abhaltung des Kapitels des Schwarzen 
Adlerordens iſt bis auf weiteres verſchoben. 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt Folgendes 
von anderen Meldungen abweichende Telegramm aus 
San Remo: Geſtern (alſo Donnerſtag) wurde eine 
neue leichte Geſchwulſt im Kalſe des Kronprinzen 
wahrgenommen. In Folge von Informationen des 
deutſchen Conſuls in Nizza hinſichtlich eines Complots 
und eines von Gocialiften geplanten Attentats gegen 
das Leben des Kronprinzen wurden große Vor ſichts⸗ 


maßzregeln getroffen, obgleich man die Wahrheit jener 


Information ſehr bezweifelt. Aehnlich lautende 
Meldungen über ein von deutſchen Socialiſten 
geplantes Attentat gegen den Kronprinzen ſind zuerſt 
von franzöſiſchen Blättern verbreitet worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erhält von heute folgendes Tele- 
gramm aus San Remo: Es iſt kaum nöthig, den 
Erfindungen franzöſiſcher Blätter betreffs einer Läh- 
mung oder eines Schlaganfalls des Kronprinzen, ſowie be- 
treffs neuer Conſultationen der Aerzte und beunruhigender 


Meldungen an die deutſchen Köfe entgegen zu treten, 


ebenfo erfunden find die Attentatsgerüchte. Bekannt- 
lich waren der Kronprinz und Familie täglich mehrere 
Stunden unterwegs. 

Der Kofbericht enthält heute folgende Mittheilung: 
Wie von competenter Seite aus San Remo uns mit- 
getheilt wird, wird Herr Dr. Mackenzie auch fernerhin, 
wenn auch der Geſundheitszuſtand des Kronprinzen ohne 
auffällige Störungen bleibt, dennoch in gewiſſen regel- 
mäßigen Zeitabſchnitten nach San Remo kommen. 

— Die „Kieler Zeitung“ meint, der Verfaſſer des 
Marineartikels der „Köln. Ztg.“ gehöre der alten 
Schule der Schlachtſchiff-Enthuſiaſten an, die es ver- 
ſchuldet hat, daß die deutſche Flotte bis vor einigen. 
Jahren weder ſchnelle Schiffe noch Torpedoboote hatte. 
Daß der Artikel officiös ſei, glaubt die „Kiel. Ztg.“ 
nicht; der Artikel ignorirt einfach alles, was in den. 
letzten Jahren geſchehen iſt, und unterſchätzt die 
Kräfte und die Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine in 
einem Maße, welches von großer Unhenntniß 
zeugt. Wir befinden uns nicht mehr im Jahre 1870. 
Der Nothſchrei der Kölnerin iſt wohl nur auf ängſt⸗ 
liche Gemüther berechnet, die vom Flottenweſen und 
ſeiner jüngſten Entwickelung nichts verſtehen. der 
Artikel ſpitzt ſich zu ebenſo oberflächlicher wie unge 
rechter Kritik der Verwallung des Herrn v. Caprivi 
zu. Eine Reform der Marine im Sinn der „Köln. 
Itg.“ ſteht ſchwerlich in Rusſicht. Wenn die deutſche Flotte 
einige ſehr ſtarke Schiffe nicht entbehren kann, ſo wird 
man ſie natürlich bauen. Die deutſche Panzerflotte 
ift ſehr reſpectabel und ungefähr doppelt fo ſtark, als 
die „Köln. Ztg.“ fie berechnet. Erhalten wird man den 
Stamm der Panzerſchiffe und Fahrzeuge ſicher und Er- 
ſatzbauten rechtzeitig in Angriff nehmen. Vorläufig war 
es jedenfalls richtig, daß die Marine mit aller Energie 
fi) anderen, früher mehr vernachläſſigten Gebieten zu- 


wandte. Das Nothwendigſte mußte eben zuerſt geſchehen. 


Die Behauptung, daß die Marine ihren Schwerpunkt auf 
das Land verlegt habe, iſt einfach Unſinn. Niemals 
haben mehr Indienſtſtellungen als in den letzten fünf 
Jahren ſtattgefunden und niemals find jo hohe An- 
ſprüche an Offiziere und Mannſchaften in ihrer an- 
ſtrengenden und aufreibenden Thätigkeit auf See ge- 
macht worden. Der Artikel der „Köln. Zig.“ iſt der 
Ten denzartikel eines Mannes, der dem Leben und 
Weben der deutſchen Marine ganz fern ſtehen muff. 


Le Aus Rom wird der „Germania“ geſchrieben: 


Freiherr zu Franckenſtein, der vom heiligen Pater 
vor 12 Tagen nach Rom berufen war, wurde 
am 10. Januar, Morgens 9 Uhr, in faſt dreieinviertel- 
ſtündiger Prtvataudienz von Gr. Heiligkeit empfangen; 
am Schluße der Audienz ſprachen Ge. Heiligkeit den 
dringenden Wunſch aus, daß die Centrumsfraction 
fortbeſtehen und einig bleiben möge. Der heilige 
Vater ertheilte der Centrumsfraction, jedem einzelnen 
Mitgliede derſelben und deſſen Familie ſeinen heiligen 
Segen. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt, ſie wiſſe poſitiv, daß 
der Reichskanzler Beranlafjung genommen hat, dem 
Prinzen Wilhelm die volle Gewißheit darüber zu 
geben, daß er auf die Haltung der Preſſe gegenüber 
der Berfammlung beim Grafen Walderſe am 28. No- 
vember keinen Einfluß ausgeübt habe. 

Wien, 14. Jan. Der „N. Fr. Preſſe“ zufolge beab- 
ſichtigt der Verwaltungsrath der Nordweſtbahn die 
Julicoupons des Garantienetzes von 3 Gulden einzu- 
löſen, fo daß das Jahreserträgnif 8 Gulden beträgt. 
Die Jahresdividende des ungarantirten Netzes wird auf 
7½ Gulden gegen 7 im Vorjahre geſchäht. 

Brüffel, 14. Jan. Das „Mouvement geographique“ 
veröffentlicht ein Telegramm Schweinfurts aus Cairo, 
worin derſelbe die Meldung, er habe von Stanlen 
Nachri hten erhalten, für unrichtig erklärt. 

Nom, 14. Januar. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Maſſaua gemeldet: Ras Alula traf mit einer ſtarken 
Truppenmacht in Ghinda ein. Derſelbe iſt beſtimmt, als 
erſter die Italiener anzugreifen. 

Sofia, 14. Januar. Bei dem Neujahrsempfang er- 
widerte Fürſt Ferdinand auf die Glückwünſche des 
Miniſterrathes, die Regierung könne ſich zu den er- 
reichten Reſultaten beglückwünſchen; die nationale 
Exiſtenz habe ihre deſinitive Stellung wieder gefunden 


und die Bevölkerung die gewohnte Beſchäfti- 
gung wieder aufgenommen im Vertrauen auf 
das Cabinet und deſſen feſten Patriotismus. 
Die Armee fühle ſich ſtark, um allen Epen- 


tualitäten der Zukunft zu begegnen. Er (der Fürſt) 
ſei mit feinem denken und Fühlen Bulgare gewor den, 
und ſo hätte das Land mit Gottes Hilfe ein neues 
ſchönes Blatt feiner Geſchichte hinzugefügt. Auf die 
Glückwünſche der Armee antwortete (wie ſchon in der 
geſtrigen Abendausgabe kurz ewähnt iſt) der Fürſt: 
Gebunden durch den heiligen Eid, werde er feine Gache 
niemals von derjenigen Bulgariens trennen. Mit 
einer Armee, wie der bulgariſchen, könne man 
alles waren; ihre glorreiche Vergangenheit ſei 
die Garantie für künftige Erfolge. Wenn er im 
laufenden Jahre gezwungen ſein ſollte, das Schwert 


zu ziehen, würde die bulgariſche Armee unter der 
Führung des Fürſten der Welt zeigen, daß die Bul⸗ 


| 
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oder nicht, hat der dortige Senatscommiſſar in Zoll- J gelegenheit ganz beſonders anzunehmen, da für eng- 
angelegenheiten auf eine Verfügung des preußiſchen | ſiſche Reiſende es nicht gleichgiltig fein kann, ob ihr 
Generaldirectors der Steuern, v. Pommer -Eſche, auf- Leben in einer von hier aus jo ſtark beſuchten Kafen⸗ 
merkſam gemacht, in welcher erklärt wird, daß nad) | und Badeſtadt ſicher iſt oder nicht. 
§ 64 der Zollordnung vom 23. Januar 1838 eine Ver⸗ ac. London, 11. Jan. Heute iſt der dritte Tag, daß 
minderung der Waaren, welche erweislich im Packhofs-⸗ | London in jenen undurchdringlichen, hohlenge- 
lager durch zufällige Ereigniſſe ftattgefunden hat, einen | ſchwängerten Nebel eingehüllt iſt, der eine beſondere 
Anſpruch auf Zollerlaß, begründet. Der erwähnte Ligenthümlichkeit der engliſchen Fauptſtadt iſt, und das 
Genatscommiffar bemerkt, daß der in dieſer Verfügung | Wetterbureau ſtellt noch nicht in Ausficht, daß wir bald 
ausgeſprochene Grundſatz nach § 4 Abſatz 3 des neuen | von dieſer Plage befreit ſein werden. Im Oſtende 
Privatlagerregulativs bezw. nach den SS 103 und 108 | Londons war der Nebel geſtern beſonders dick, und 
des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 gleichmäßig ſchon frühzeitig mußte aller Wagenverkehr daſelbſt auf- 
auf Privatläger, welche unter amtlichem Mitverſchluſſe hören. Der Nebel ift über die ganzen britiſchen Inſeln 
auf Anwendung zu finden haben wird, nicht jedoch | ausgebreitet. Im Merſen liegt eine ganze Flotte von 
auf Creditläger und auf die nicht unter Mitverfhluß | Dceandampfern, welche nicht abfahren können. In 
5 Zollverwaltung ſtehenden Zranfit- und Theilungs- | Mancheſter wurde ein Eiſenbahnbeamter überfahren 
* [Guppenhüde.] In der am 10. Januar eröffneten ver Menſchente eee ee e 
e wurden verabfolgt am 10. Januar | Montag fand man of 
264 Liter, 11. Januar 759 Liter, 12. Januar 828 Liter, | nahe Clapton Bridge. Der unglückliche Mann war im 
nme 1101 Liter, 14. Januar 1251 Liter warmen 1 er Braten. ne 0 „S 2 8 0 
5 von der Dubliner Packetgeſellſcha a ern fün 
Klein-Starſin (Ar. Neuſtadt), 12. Jan. Am hieſigen [Stunden zu ſpät 11 ane auch Bar Berke 
Ort ſcheint unter den Leuten die Kuswanderungsluſt | auf dem engliſchen Canal leidet erheblich. 
wieder rege zu werden. Zwei Familienväter und ein Shanghai, 20. Dezember. Kier find die Chineſen 
junger Wittwer haben der Gutsverwaltung ihre Dienſte | außer ſich vor Staunen über die Weisheit eines ihrer 
gekündigt, um in der neuen Welt ihr Heil zu verſuchen.] Richter. Vor kurzem wurde nämlich ein Mann 
9 n iſt bereits über = Bahre auf zu denſelben Ae 29 . Aa 97 700 
ute thätig. euſt. Anz. i eſtohlen zu haben. Der Angeklagte leugnete un 
55 Marienburg, 14, Januar. S an fan die One führte 15 En a an, daß 15 Körperlich viel zu 
Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre ftatt. Der | ichmad; wäre, um ein ſolches Verbrechen begehen zu 
Borfteher Herr J. Katz gedachte zunächſt des erkrankten | können. Der Richter hörte ſeiner Erzählung ruhig zu 
Kronprinzen mit dem Wunſche baldiger Geneſung und | und gab ſich den Anſchein, als ob er Mitleid mit dem 
gab dann einen Ueberblick über die Thätigkeit der | Unglücklichen habe. „Gehe heim und laß Dich heilen“, 
Stadtverordnetenverſammlung im verfloſſenen Jahre.] ſprach er, „und da Du ſehr arm biſt, nimm jenen Gack 
Es haben in demſelben 11 Sitzungen ftattgefunden, 146 | mit 10 000 Taels baar als Geſchenk von mir.“ Der 
Vorlagen find zur Verhandlung gelangt und iſt die [Angeklagte that es, nahm den ſchweren Sack über die 
Theilnahme der Mitglieder eine recht rege geweſen. ] Schultern und ging fort. Er war aber noch nicht weit, 
35 erfolgte die Einführung und Verpflichtung der | als er wieder verhaftet, ins Gericht zurückgebracht und 
am 21. November v. J. neu- reſp. wiedergewählten | ſchuldig befunden wurde. Der Richter bemerkte, daß ein 
Herren Stadtverordneten mit Ausnahme des Herrn | Mann, welcher einen fo ſchweren Sack tragen könne, 
Tiſchlermeiſters C. Böttcher, welcher die Wahl abge- | ohne Schwierigkeit einen leichten Tiſch zu ſtehlen im 
lehnt hat. Ueber die Ergänzungswahl ſoll erſt Beſchluß | Stande ſei. 
del 110 a 5 e wi über die 4 
er Wa er Stadträthe, zu denen au er zeitige iffs- i 
Stadtverordnete Kerr e Arbeit set 813 90116 Schiffs Nachrichten. 
fein wird. Unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten Bremen, 13. Jan. Der deutſche Dampfer Nord. 
Herrn P. Monath fand darauf die Wahl des Bureaus | lern” ift auf der Reife von Spanien und Portugal 
ſtatt und es wurden die Herren J. Katz und Gottſchewski nach Bremen heute Morgen bei Start Point geſtrandet 
553 Vorſteher reſp. Stellvertreter wieder- und Herr | Und voll Waſſer. Die Mannſchaft iſt gerettet. 
berpoſtſecretär Teichert zum Schriftführer neu gewählt; 
desgleichen Herr Borkowski zum ſtellvertretenden Schrift- Standesamt. 
führer. Als Protokollführer wird wiederum Herr Gtadt- Vom 14. Januar. 
ſecretär Grywatz ernannt. Eine gemiſchte Commiſſion hat ann 
ſich mit der Angelegenheit des Ausbaues einer in Marien- Geburten: Zimmergeſ. Otto Maschke, G. — Arbeiter 
burg einmündenden Curve der Tiegenhof-Simonsdorfer Carl Marquardt, T. — Geſchäftsreiſender Arno Titius, 
Bahn beſchäftigt, auf Grund eines Geſuches des Kreis- S. — Arb. Johann Gohl, S. — Dtaurergefelle Emil 
tages zum Beitritt einer Petition behufs Einrichtung] Neumann, S. — Arbeiter Johann Niklafik, S. — 
einer Halteſtelle bei Warnau reſp. Jeubuden der ge- | Maurergeſelle Wilhelm Dilke, S. — Klempnergeſelle 
nannten Bahn. Die qu. Commiffion befürwortet den | Rudolf Helwig, 8. — Arbeiter Cuſtav Bon, ©. — 
Beitritt nicht, da die projectirte Halteftelle für die Stadt | Zilhlergefelle Friedrich Lemberg, ©. — Maurergefelle 
keinen Nutzen gewährt und für die Anlegung der Curve Wilhelm Schmiede, T. — Schiffszimmergeſelle Hermann 
5 3. noch keine Kusſichten find. — Auf Interpellalion | Jatho, . — Kändler Anton Anmin, ©. — Unehel.: 
es Stadtverordneten Hrn. P. Monath kam noch die 2 S., 2 T. i - 
Angelegenheit des Proteſtes der ſtädtiſchen Nreitags- Aufgebote: Arb. Julius Rohde und Maria Martha 
mitglieder gegen die Giltigheit des Beſchluſſes des | Fröſe. — Maurergef, Carl Rudolf Pohl und Christine 
Kreistages vom 21. Dezember v. J., die Bahn Hohen- Dorothea Jeß. — Arb. Rudolf Theodor Ernſt Glück 
ſtein.Miswalde- Marienburg betreffend, zur Sprache.] hier und Augufte Johanna Richert in Cöblau. 
Kr. Bürgermeiſter Schaumburg berichtet, daß eine ſehr Heirathen: Gchmiedegeſelle Friedr. Wilh. intzke und 
eingehend motivirte Eingabe an den Bezirksausſchuß Wilhelmine Rettig. — Seefahrer David Kuguſt Adler 
und die Herren Miniſter des Innern und der Finanzen] und Johanna Augufte Panitzni — Lieutenant der Referve 
unter Beifügung einer Denkſchrift des Herrn Stadtrath | vom weſtpr. Feld-Artillerie-Regiment Nr. 16 Egmont 
Jaſſe gelangte, welche die Sachlage und die in Kusſicht a Kuno Louis Wentzel und Wittwe Johanna 
ſtehende, nicht gerechtfertigte Mehrbelaſtung der aroline Louiſe Fiſcher, geb. Buſſe. — Muſiker Friedrich 
Commune nach allen Seiten beleuchten. Guſtav Anders und Clara Thereſe Mathilde Marquardt. 
- — Tiſchlergeſelle Carl Robert Franzhe und Marie 
Vermiſchte Nachrichten. ee — Schloſſergeſelle Louis Theobald 
Berlin, 13. Januar. Graf Gacberg foll lch, da der] Zebenfäter Sräulen Winne v. Alſtonbe. 813. — 
erſte Gefellfchaftsabend jo wenig feinen Erwartungen | Arbeiter Johann Eichholz, 50 J. — Frau Louiſe Moſes 
entiprady, eniſchloſſen haben, auf den Frach und die | geb. Wolf, 55 J. . ©. d. Chiffsbaumeifters Julius 
Geſellſchaftstoilette im Opernhaus zu verzichten. Fortan | Klawitter, 15 Gr Arbeiter Michael Malik, 57 J. — 
foll es wieder dem Publikum überlaſſen bleiben, ob es | . d. Arb. Johann Henning, 8 m — T. d. Zifchlergef 
im Geſellſchaftsanzug erſcheinen will oder nicht. Hermann Albreht, 4½ Elb. — Mechaniker Ri 25 
[Fürſtin Pignatelli] Wie aus Peſt gemeldet wird, | Curt Ballauff, 20 J. — Arb. Auguft Broſchinski, 45 J. 


geht die bekannte Fürſtin Pignatelli mit dem Plane] — izei⸗ au-Diä jedri i i 
um, bort en: > Snffeehaus zu übernehmen. — Was Polizei-Bureau-Diätar Friedrich Wilhelm Grün, 42 g. 


t 128% 124 M, heilbunt 127 bb, 126½ M — 
Shire Lug 128 bb 121, 128 n. Regulirungspreis 
inländiſcher 183. U, zum Tranſit 122, 123 . Auf Liefe- 
rung inländiſcher per Mai-Juni 165 JUL, zum Tranſit per 
Febr. 1274 A, per April-Mai_ 132, 13½ A, per 
Mai Juni 13215 A, per Gept.-Ohtbr 137 MU bezahlt. 
Roggen konnte ſeinen vorwöchentlichen Preis nicht be- 
haupten und iſt ſowohl ipreſſe wie Tranſitwagre 
bis 2 „ per Tonne im Preiſe zurückgegangen. Bei 
einem Umſatze von 685 Tonnen wurde bezahlt: per 
120% inländiſcher 123125 100 U, polniiher um 
Tranfit 122, 123% 71½, 71 „ Regulirungspreis 
inländischer 100 A, unterpolniiher 73 JUL, zum ranjit 
TIL AM. Kuf Lieferung inlandiſcher per April. Mai 109, 
1081% AM, per Mai-Zuni 110½ 110 MM, unterpolniicher 
per April-Mai 76/2 Al, zum Tranſtt per April-Mai 75 
ei. — Gerſte inländiſche kleine 1 90 AA, 
geohe 11071, 115% 98, 102 U, volniſche zum 
vanfit 108/96, 115% 84, 95 . wut um ranjit 
1 11 85 M — erbſen inländiſche N 
91 M, 15 100 A, potnifche num f . utter. 78, 
85 I Mittel- 89 JUL, 11155 rbſen 91 A. — Hafer in- 
ſändiſcher 92—97 U, 2 iſcher zum Tranſtt 63 
Die Tendem für == s war im Laufe dieſer Woche 
eine recht feſte und Preiſe konnten ret für alle non 
mehr oder weniger heben. Die Preis teigetung baſirte 
au Meinungshäufen, welche durch die fianalifirte bevor⸗ 
ſtehende Gründung der Gpiritus-Commilltons-Bank ver. 
anlaßt wurden. der Conſum im Inlande iſt no nicht 
ſtärker geworden, dagegen beginnt der Export nach dem 
Anslande bereits nachzulaſſen: in Folge deſſen nehmen 
die Beſtände an bel Jabel rapide u. Man taxirt die 
F e e Nu rnngen 
er illionen Liter. Es wurde beza 1 - 
tirten Spiritus 46—46,50-—46,75—47 In, nicht contingen- 
tirter 29,50—29,75—30 UL 


Zucker. 


Danzig, 14, Januar. (Privat Wochenbericht von Otio 
Gerike.) Die Haltung unſeres Marktes war in der ver- 
loſſenen Woche in Folge der von den maßgebenden 

ärkten gemeldeten weichenden Courſe faſt durchweg eine 
Jlaues die wenigen Käufer singen mit ihren Geboten 
äglich herunter, ja meiſtens waren ſolche in annähernder 
Höhe der Notirungen überhaupt nicht erhältlich, Da die 
erſte Hand in Folge der ſtarken Dorperkäufe mit 
der Begebung der kleinen Reſtbeſtände durchaus nicht eilt 
und trotz der jeßigen Marktlage Vertrauen zur Lage des 
Artikels behalten hat, jo kamen Geſchäfte nur in gan 
vereinzelten Fällen zu Stande. Schlußtendem ruhig, ge⸗ 
uf 85 eutiger Werth iſt ca. 23,55 u inclufive Sack 

aſts 880 R. franco 2388 505 Gehandelt wurden: 
3000 Ctr. Kornzucker à 23,55 ., Balis 880 R., 1800 Err. 
Nachproduct nicht ipſaſte 4. 19,75 M Baſis 750 R., 
1000 Ctr. ruſſiſche Arnitalle 16,80 Jul tel Hoch tranſito. 

Magdeburg 10 Tendenz ruhig. Höchſte Notiz ii 
Balis 880 23,90 A. Termine: Januar 15 
Februar 15,55 , März 15,70 MN, April Mai 15,90 M 

Magdeburg, 12. Januar. (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe.) Rohzucher der Markt eröffnete dieſe 
Berſchtswoche in günſtiger Stimmung, welche durch die 
im Vorbericht erwähnten niedrigeren Vorratheziffern der 
eriten Hand begründet war und welche bei einer Preis. 
ſeigerung von 20 Pf, der Centner zu lebhaftem Berkehr 
ührte. Wider Erwartung trat alsdann eine Abſchwächung 
des Marktes ein, in deren Folge nicht nur die ge 
Avance verloren ging, ſondern noch ein weiterer ſucceſſiver 

reisabihlag von 30-40 Pf. per Centner zur Geltung 
am. Der Grund zu dieſer ſchwächeren Tendenz iſt vor⸗ 
nehmlich in dem augenblicklichen Mangel an Unter- 
nehmungsluſt zu ſuchen; durch die vorangegangenen be- 
deutenden Berkäufe in Rohmaare, find namentlich die 
Inlands-Raffinerien theilmeife ſtartz verſorgt und fehlt 
denſelben alſo augenblicklich ein anlaß zu neuen Einkäufen. 
Die Umſätze in nee während der letzten Tage be- 
ſchränkten ſich demzufolge auf wenige Partien, während 
die meiſten Offerten feitens, der Producenten wieder 
Rades ogen wurden. Das ziemlich ſtarke Angebot von 

achproducerten fand bei ermäßigten Preiſen Aufnahme 
ſeitens des Exports. der Geſammtumſatz beträgt ca. 


0.000 Etr. 
Raffinirte Zucker. Das Seca in raffinirtem Zucker 
erfuhr im Laue dieſer Woche keine Beränberung; die 
Tendenz unferes Marktes blieb anhaltend eine ſehr ruhige 
und fanden zu den i Preiſen nur wenig be- 
langreiche Umſätze ſtatt. g 
Ab Stationen: Kornzucker, excl, 920 Rendem. 24,80 bis 
25,00 , do. do. 880 Rendem. 23,50 bis 23,80 U, Nach. 
5 ee. excl., 75° Rendemenk 19,20 bis 20,50 M für 
0 Kgr. Bei Poſten aus erſter Hand: Raffinade fein excl. 
Faß 30,00 M, Würfelzucker 2. Qualität mit Kiſte 31 U, 
gem. Raffinade 2. Qual, mit Sach 29,50. 29,5 M, gem. 
Melis 1. Qual mit Sack 28,75 si Th 50 Kilogr. 
Melaſſe effeckip: beſſere Qualität zur Entzu 25 15 
320 5 bis 430 Be, (alte Grade) excl. Tonne 2,60 bis 
3,10 M, 80—82 Brix. excl. Tonne 2,60 bis 3,10 M, 75 
ringere Qualität, nur zu Brennereiswecken 9055 4 bis 
430 Be, (alte Grade) excl. Tonne 2 20 bis M Unier 
Maid de ene verſtehen ſich auf alte Grade (42% = 
.... ̃ ̃ ᷣ —. 


die Vertheidigung des Vaterlandes. Abends fand ein 
großes Diner im Palais ſtatt. 

Petersburg, 14. Januar. Der Kaiſer hielt beim 
Neujahrsempfange keine Anſprache, unterhielt ſich 
aber beim Empfange der Diplomaten huldvollſt 
mit einzelnen Perſönlichkeiten, unter anderen (wie ge⸗ 
meldet) mit dem deutſchen Botſchafter Schweinitz. 


en. Dani, 15. Januar. 

uszug aus dem ungs-Protokolle des Borfteher- 
‚Amtes der Kaufmannſchaft vom 4, Januar 1883.1 
Bei der Conſtituirung des Borfteher-Amtes für das 
neue Jahr werden gewählt zum Vorſitzenden Herr 
Damme, Er 1. Gtellvertreter des Vorſitzenden Kerr 
Otto Steffens, zum 2. Stellvertreter Herr Kosm ach, 
e ferner 115 Börſen-Commiſſarien die Herren Böhm, 
W Mix, Otto Steffens, Siedler, Berenz und Stoddart; — 
15 zu ara die Herren Emil Berenz und 
ab Th. Rodenacker; — zu Packhofscommiſſarien die Herren 
N Berenz, Ick und Braune; zu Bleihofscommiſſarien die 
Br erren Damme und Münſterberg; — zum Commiſſarius 
| für die Gpeiherbahn Herr Petſchow und als deſſen 


1 


* 


8 
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Stellvertreter Herr Alfred Muscate; — zum Gommilja- 

rius für das Haus Langenmarkt 45 und den Artus- 

1 hof Herr Berenz; — als Curatorium der Handels- 
| Akademie die Herren Damme, Otto Steffens und Mix. 
0 — Mit Bezug auf $ 10 des Statuts für die Fach⸗ 
commiſſionen wird beſchloſſen, für das Spiritus- und 
Spritgeſchäft eine beſondere Fachcommiſſion (VII.) zu 
bilden und dieſe Branche aus der Fachcommiſſion J. 
(Getreide 2c.) auszuſcheiden. Zu Vorſitzenden der Fadı- 
commiſſionen werden beſtellt für die Fachcommiſſion 1, 
(Getreidehandel) Herr Mix, II. (Holzhandel) Herr 
Münſterberg, III. (Waarenhandel) Ye Böhm, 
IV. (Speditionsgeſchäft) Herr Berenz, V. (Rhederei und 
Schiffahrt) Fr. Siedler, VI. (Zuckerhandel) Fr. Braune, 
VII. (Spiritusgeſchäft) Herr Berenz. — Als Sachver- 
ſtändige zur Entſcheidung über Qualitäts- Differenzen im 
Handel mit Getreide und Hülſenfrüchten werden für die 
Zeit vom 9. Januar 1888 bis einſchließlich den 

5. Januar 1889 beſtellt und in der nachſtehenden Reihen- 
folge ausgelooſt die Herren: 1. George Mix, 2. Fritz 
ewelche, 3. Max Steffens, 4. Albert Kosmack, 5. Paul 

eiß, 6. Joſef Fajans, 7. Albert Enß, 8. Wilhelm 
Hoffmann, 9. Robert Otto, 10. Francis Stoddart, 
11. Joh. Döllner, 12. Paul Chales, 13. Hermann Stobbe, 
14, Heinrich Bartels, 15. H. M. Böhm. — Als Sach- 
verjtändige zur Entſcheidung über Qualitäts-Differenzen 
im Kandel mit Oelſaaten werden für die Zeit vom 
9. Januar 1888 bis einſchließlich den 5. Januar 1889 
beſtellt und wie folgt ausgelooſt die Herren: 1. Robert 
Beim. 2. Carl Heinr. Döring, 3. Albert Kosmachk, 

. George Mix, 5. Wilhelm Hoffmann, 6. Robert 
Otto, 7. Max Steffens, 8. F. v. Morſtein, 

9. Eugen Patzig, 10. Albert Enß, 11. Fritz Hewelcke, 
12. Lermann Stobbe. — Als Gachverſtändige zur Ent- 
ſcheidung von Differenzen im Handel mit Spiritus 
werden für die Zeit vom 9. Januar 1888 bis 5. Januar 
1889 ernannt a) wegen der Vertragsmäßigkeit des 
Spiritus die Herren: 1. Carl Eſchert, 2. Rudolf Patſchke, 
23. Ernſt Auguſt Pretzell, 4. Julius Schellwien, 5. Friedrich 
Wilhelm Sudermann, 6. George Wendt. — Die Aus- 
wahl der Sachverſtändigen für den einzelnen Streitfall 
geſchieht — gemäß der Bekanntmachung des Vorſteher⸗ 

Amtes vom 10. Januar 1883 — in der Weiſe, daz 799 

der beiden Parteien aus der Zahl der ernannten Gach⸗ 
verſtändigen Einen bezeichnet. Sofern die fo ge⸗ 
wählten beiden Sachverſtändigen über die Ent⸗ 
ſcheidung des Gireitfalles ſich nicht einigen können, 

erfolgt die Entſcheidung durch einen von ihnen 
aus der Zahl der übrigen Gachverſtändigen auszu⸗ 
wählenden Obmann. b) wegen der Vertragsmäßigkcit 
der Spiritusfäſſer die Böttchermeiſter Herren: 
1. Eduard Groß, 2. Carl Korn, 3. Robert Joſt. Von 
denſelben fungirt jedesmal der für die Woche nach 
wechſelnder, durch Börſenaushang bekanntgemachter 
Reihenfolge vom Vorſteher Amte beftimmte Sach- 
ändige, im Behinderungsfalle deſſen Stellvertreter. 
— Das kgl. Eifenbahn-Betriebs-Amt hier hat auf An- 
trag des Borfteher-Amtes angeordnet, daß, da die 
Waſſerverbindung zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 
durch Eis geſperrt iſt, vom 2. d. M. incl. ab bis auf 
weiteres für diejenigen Sendungen, welche von der 


1,3118 ſpec. Gewicht). 


Speicherbahn nach Neufahrwaſſer zur Aufgabe gelangen, | hat dieſe Dame, die in Berlin zuletzt in der Moore'ſchen 3 5 
die ermäßigte Ueberſührungsgebühr von 2 Mh. 9275 academy of music und in Danzig ER Aithetmtheaten Ich Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Neufah ae: Wind: NO 
Wagen u erheben iſt. ; £ präfentirt hat, nicht ſchon alles durchgemacht! Frankfurt a. M., 14. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. ee Nichts in Sicht. UNTER? 
Ordensverleihung. ] Den Schiffscapitänen Schmidt * Sn Riga und Reval iſt am 12. Januar Thau- | Ereditactien 213%, Framoſen 170%, Lombarden 67¼, - 
wetter eingetreten. ungar. 40% Goldrente 77,50, Ruſſen von 1880 fehlt, — Fremde. 


5 u Elbing und v. Leszczynski zu Danzig iſt (für die 
eberführung von in Elbing erbauten türkischen Torpedo- 
booten) der türkiſche Medſchidje-Orden 5. Klaſſe ver- 
liehen und deſſen Anlegung in Preußen genehmigt 
worden. 
*I Perſonalien.] Der Garniſon-Bauinſpector Neu- 
mann in Frankfurt a. d. O. iſt nach Danzig verſetzt 
und der Regierungs-Bauführer Emil Philipp aus 
Elbing zum Regierungs-Baumeiſter (Hoch- und Ingenieur- 
Baufach) ernannt worden. 
IzBeneftz. ] am Mittwoch, den 18. d., giebt Herr 
Kapellmeiſter Kutſchera zu ſeinem Benefiz den 
„Propheten“ von Menerbeer, der ſeit zwei Jahren hier- 
ſelbſt nicht zur Aufführung gekommen iſt. ir haben 
en wiederholt auf die außerordentlich günftige Ent- 
wickelung hingewieſen, welche das Orcheſter unter der 
Leitung dieſes ausgezeichneten Künſtlers gewonnen hat, 
deſſen eingehender Liebe zur Gache wir ſchon ſo manchen 
Genuß in dieſer Saiſon zu verdanken haben. Das 
Orcheſter und der Dirigent werden in der Regel für 
etwas Selbſtverſtändliches genommen, und doch iſt nur 
ſoviel ſelbſtverſtändlich, daß das Gelingen einer 
Oper in erſter Linie von ihm abhängt, der die 
Seele des Orcheſters ſein ſoll, von ſeiner Tüchtigkeit 
und ſeiner Geſinnung. Mit beidem hat Kerr Kapell⸗ 
meiſter Kutſcherg, oft genug den Kreis bedungener 
Pflicht überſchreitend, ſich in hohem Maſte den Dank 
und die Anerkennung des Publikums verdient, daher 
wir es nicht unterlaſſen, das letztere auf dieſe Ge- 
legenheit aufmerkſam zu machen, die es am Mittwoch 
aben wird, dem verdienten Kapellmeiſter Dank und 
nerkennung zu bezeigen: ohne Zweifel werden alle 
betheiligten Kräfte für ſeine Benefiz-Oper ihr Beſtes 
eirede 0% 
* [Deutſche Techniker im Kuslande.] Die Fälle, 
daß deutſche Techniker nach dem Auslande berufen 
werden, ſei es um im Aufirage auswärtiger Regierun- 
gen amtliche Stellungen zu übernehmen, ſei es um vor⸗ 
übergehend oder dauernd in Privaldienſte einzutreten, 
haben ſich im Laufe der letzten Jahre erheblich ver- 
mehrt — ein Beweis für die ſteigende e 
deren ſich der deutſche Baumeiſter im Kuslande erfreut. 
Es fehlt bei uns auch nicht an Kräften, die ſolchen 
Aufgaben in fachwiſſenſchaftlicher wie praktiſcher Be- 
ziehung vollauf gewachſen ſind. Wohl aber hat fi, 
wie das „Centralblatt der Bauverwaltung“ hervor- 
hebt, bei der Wahl ſolcher Perſönlichkeiten öfters der 
Umſtand als hinderlich erwieſen, daß dieſelben mit der 
Sprache des fremden Landes nicht genügend vertraut 
waren, während neben der fachmänniſchen Tüchtigkeit 
eine ausreichende Beherrſchung ber Landesſprache, 
und zwar der Umgangsſprache, die wichtigſte Voraus- 
ſezung für eine erſprießliche Thäligkeit in der Fremde 
iſt. Das amtliche Blatt richtet daher an alle deutſchen 
Techniker, namentlich auch an die jüngeren Kreiſe, die 
dringende Mahnung, da die gründliche Erlernung einer 
oder einiger fremden Sprachen angelegen ſein zu laſſen, 
als welche in erſter Linie Engliſch und Franzöſiſch in 
Betracht kommen. Die Studirenden des Baufachs 
ſollten die auf den Lochſchulen hierzu gebotenen 
Gelegenheiten frühzeitig und ausgiebig benutzen, weil 
ſie ſich dadurch die Wege zu einer vielſeitigeren Ber⸗ 
wendung und zu leichterem Fortkommen in ihrem 
ſpäteren Beruf ebnen. Zum Schluß regt das Blatt 
0 eine größere Berückſichtigung des fremdſprachlichen Unter- 
. richte in den Lehrplänen der techniſchen Kochſchulen an. 
133 [Befreiung von der Zollpflicht.] Anläßlich einer 
Anfrage der Handelskammer in Bremen, ob für Waaren, 
welche unverzollt auf Tranſitlägern lagernd vom Feuer 
jerſtört würden, der Zoll zur Erhebung kommen würde 


W 
5 = 


* [Montblanc-Befteigung.] Diefer Tage haben drei [Tendenz: ſtill. 
ehe aottftänbig genial in ER unternommen, Wien, 14. Januar. (Brivatverkehr.) Oeſterr. Creditactien 

Ma berg, 10. Jandar⸗ ie ber l ˖ 268,25, Franz. 212,70, Combarden 84,00, Galizier 192,50, 

amberg, 10. Januar. Wie der „Allg. Sig. für F.] ungar. 40% Goldrente 98,80. — Tendenz: till 

und Th.“ mitgetheilt wird, iſt in der bekannten] marie, 14. 3 F 
„Bemogelungsgeſchichte Selling aus Lichtenfels“ die ar is, an. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
„Disciplinarunterfuhung”‘ angeordnet worden und 84,30, 3% Rente 81,10, ungar. 4 Goldrente 777/16, 
demnächſt follen weitere Vernehmungen in dieſer Sache [Frameſen 427,50, Lombarden fehlt, Türken 14,10, 
ſtattfinden. £ Kegypter 374,00. Tendenz: behpt. Rohzucer 88° loco 

* In Karlsruhe foll Felix Mottl, der bekannte Hof- 41,00, weißer Zucker per laufenden Monat 43,50, per 
Kapellmeiſter, zum Intendanten des großherzoglichen | Febr. 43.80, per März-Juni 44,50. — Tendenz: weichend. 
Hoftheaters ernannt werden. Herr v. Putlitz will von London, 14. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
der Leitung des Theaters zurücktreten. Mottl iſt jeden- 1021/46, preuß. / Conſols 105, 5% Ruffen von 1871 
falls ein grundgeſcheibter Menſch, das beweiſt ſchon der | 99, 5% Ruſſen von 1873 92½, Türken 13%, ungar, 
Umſtand, daß er im rechten Augenblick vor der Berliner 4% Goldrente 78%, Aeanpter 7300 Platzdi 0 2 2. 


ofoper Kehrt machte. £ 
1 e Januar. Ein Conſortium von Ber- Tendenz: ſehr träge. — Havannaiucher Nr. 12 17½ 


liner Herren ift nach dem „Boten a d. N.“ am Donnerftag | Nübenrohzucker 15%. — Tendem: ermattend. 


beim Grafen Schaffgotſch in Warmbrunn geweſen, um Civerpool, 13. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
die Genehmigung zum Bau einer Drahtjeilbahn nach LER nn Ballen, dayan für U u: 925 55 


der Schneekoppe nachzuſuchen. Die Herren find ab- Januar 57 0 17 
D an befürchtet im ganzen | Sebruar-Diier Sa, 
Kirſchberger Thal, daß für den Fall, bet eine Draht- | 5% do, per April-Maf Sun Näuferpreis, per Mai- 
ſeilbahn gebaut werde, die zahlreichen i 


Hotel Engliſches Haus. Neumann aus Röm gf 
Ingenieur. Schreiber a. Dresden, Fabrikant. Dr. Poll. 
mann a. Prag, Arzt, Peters a. Pomm., Ritter gutsbeſitzer 
Abit; a. Hamburg, Fiſcher jun. g. Bremen, Leon a. Ham- 
burg, Mtennhardt a. Berlin, Wülbern a. Bremen, Bappen- 
EN Meyer a. Hamburg, Hagemeier a. Berlin, 
aufleute, 
otel Drei Mohren. Grüneberg a. Grüneberg, Hoff 
a. Breslau, Müller a. Mühlhauien 1 E., Roth a. Langen. 
feld, Kornick a, Berlin, Winkler a. Breslau, Gramſch aus 
Hildesheim, Jiems a. Stettin, Lemberg a. Berlin, Appel 
d. Rathenow, Kaufleute. f 
Kotel de Berlin. Gräſer a, Pr. Holland, Amtsrichter. 
Cords. öniasbenger a. Grefeld, Fabrikanten, Bertram 
a. Rexin, Frau Muhl a. Lagſchau, Frau v. Tiedemann 
a. Ruſſoczyn, Mac Lean a. Roſchau, i eben 
eineke a. Leipſig, Juckermandel a. Berlin, Fabian aus 
ielefeld, Ekorch g. Görlitz, Krebs g. Leinig, Lichten 
letter a, Frankfurt, Gilbermann a. Nürnberg Cohn aus 
erlin, Gtuntevand a. Stettin, Habermann a. Königsberg, 
Cöwenthal a. Berlin, Kaufleute. i 
Hotel Deutſches Kaus. Tiethelm a. Dirſchau, Beſitzer. 
Bühlmann a, Hamburg, Ingenieur. Böhm a. Koſten, 
Hauspater. Meile a. Thiergart, Landwirth, Seeger aus 
Stettin, Frankenitein a, Berlin, Anpke a. Stettin, Paruch 
a. Hirſchberg i. Schl, Kunze a, Dresden, Ceun a. Marien- 
burg, Biedermann, Aron a. München, Kaufleute. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemaun. Jm le big. . Rss da 
2 Apotheker Rablauer's echter Coniferen⸗Geiſt, 
BE prämiirt mit 3 goldenen Medaillen, reinigt 
durch feinen hohen Gühalt an ozoniſirendem 
2 Sauerſtoff die Zimmerluft von allen ſchädlichen 
Beſtandtheilen und erzeugt, durch einen Refrai⸗ 
qciſſeur zerſtänbt, die prachtvolle, «erben: 
ſtärkende Tauvenwaldluft, die den Athmunge orgauen 
und Nerven beſonders wohlthut. Nach dem Aus⸗ 
ſpruche der größten hygieniſchen Antoritäten, u. a. 
Prof. Dr Reclam, Geheimraih Dr. v. Nußbaum, 
Prof. Dr. Rokitauski, Prof Dr. Gietl, Oberſtabsarzt 
Dr, Docks und Dr. Koszuts ki, darf der echte Radlauer⸗ 
ſche Coniferen Geiſt, ein forafältig aus den jungen 
Sproſſen der Fichten bereitetes Deſtillat, in keinemWohn⸗ 
und Krankenzimmer fehlen; beſonders iſt es als 
Luftreinignagsmittel bei Diphtheritis, Keuchhaſten, 
Asthma und im Krankenzimmer der Wöchnerinnen 
zu empfehlen. — Wegen ganz wirkungsloſer, gleich⸗ 
laute der Nachahmungen verlange man ausdrücklich 
den echten Radlauer'ſchen Coniferen⸗Geiſt mit Schutz⸗ 
marke, ein Taunepbanm, da uur dieſes Original⸗ 
Fabrikat wiſſenſchaftlich arerkaunt if. — Flaſche 
1 25 Mk., 3 Mk. und 5 Mk.; Bertäuber von 1.50 Mk. 
an. Platina Räucherlampen (Wanderlampe) 5 Mk. 
— Centralverkauf nur durch die Kronen Apotheke in 
Be lin W. Friedrichſtraße 160. Depot in Danzig 
in den meiſten Apo heken. 


— n — HERE EEE En 

jeder Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen geitungen der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Central 
Annoncen Expedition von G. L. Daube u. Co. in Danzis⸗ 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


ſchlechte Verdauung, t ‚ägen 
odbrenmen, Sawa lata drang. 
Kopfſchmerz, Schwindel beheben Lippmann’s 


Karlsbader Btauſepulder. Erh. in Schachteln 
à 1 & und 3 & 50 3 in den Apotheken. 


audenbeſitzer, Juni 5% do. per Juni. Juli 5/4 do, per Juli-Huguſt 


welche vom Touriſtenverkehr leben, einen großen Theil 5 7 bo, Ber Auguft-Geptbr. Fla d. Derkäuferpreis. 
: : 1 ö ; Newnork, 13. Januar. (Schluß-Courſe.) Wechſel au 
ihrer Nahrung verlieren würden. Mehr Ausſicht ſcheint Berlin 98, Wechſel auf ade 1780 Cab 1 9 


der Plan zu haben, auf öſterreichiſcher Seite eine | fers 4,87, Wechſel auf Paris 5,221 1 Abt Anleihe 
Drahtſeilbahn auf die Koppe hinaufzuführen. v. 1877 J %. ele Bahar. Ps Na en 
Goch, 13. Januar. Die erſte engliſche Poſt vom | Actien 10778, Chic.-North-Weſtern⸗Actien 1082, Lahe- 
12. Januar, ab London 7 Uhr 15 Min. Vormittags, Shore-Act. 9½ excl., Centr.⸗Pacific-Act. 32, North Pacific 
iſt abermals ausgeblieben. Grund: Schiff wegen 2% Anden ae item 57. K ‚und Naihville-Actien 
flachen Rebels auf See den Anschluß in Düeffingen | een malt ename“ 1, Ahilaßelphia-Aetien er 
verfehlt. 8 1 3 Wabaih-Breferreb-Actien 28, Canada-Pacific-Eiienbahn- 
figram, 10. Januar. Die ungewöhnlich ſtrenge Kälte | Actien —, Jllinois-Gentralbahn-Actien 117, Erie 
der letzten Tage, der ſich ſtarke Schneefälle und Schnee⸗ ſecond Bonds 99½. 
ſtürme zugefellten, hat im croatiſchen Küſtenlande zahl ĩðͤñ 
reiche Menſchenleben zum Opfer gefordert. Es iſt Danziger Börſe. 
faft keine Familie in den Orten Glaja, Armpote, Ari- Frachten vom 7. Januar bis 14. 3 
viput, St. Georg, welche nicht den Verluſt mindeſtens] Fur Gegelſchiſſe von danzig nach Boulogne 31 Fres und 
eines Angehörigen erleiden würde. a find im | 15 % per altfranz. Last eichener Balken und Bretter; 
Branik, im Weichbilde der Gtadt Zengg, allein vierzehn | Gt. Aaaire 24 Fres. und 15 % per gleiche Lait fichtener 
Leichen aufgefunden worden. Wie viele unter klafter- | Mauerlatten, nach Schiffahrtseröffnung zu laden, — Für 
hohem Schnee noch liegen, ift nicht abzuſehen, da die Dampfer von Danzig nach Kalmar 18 per 2500 Kilogr. 


3 ; i 4 Roggen oder Weizen. Leith, Hull 2 Sh., Rotterdam, Ant- 
Thäler, Mulden und Gräben, wie auch viele Häuſer [werpen 2 Gh er Quarter bon 0 d. F m 


von dichten Gchneemaffen bedeckt find. Verunglückt find ö or : nal. 
meiſt Weiber, Mütter zahlreicher Familien, un ter laden ela 1 den Daun, 5175 5 65 per 
ſich auf Arbeit in den flavoniſchen Wäldern befinden. | 50 Kilogr. Kleie, London 8 6 P. bis 9 Ch. 9 B. per 
In Zengg hat fi ein Lilfs-Comite gebildet, welches | Tonne von 1016 Aloar. Zucker. 
die Linderung der überall herrſchenden großen Noth Das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
sun 1 1 eingeleitet Bu i Danzig 14 3 RAN 
ondon, 11. Januar. Die ahrſcheinlichkeit neigt * . Denz R ; 
ſich der Ermordung des Sportjournaliſten P Neil zu.] bald Wc zen RR EAN 
Eine Kaffeehausbeſitzerin, die Wittwe Torond, hat den wieder kältere Zemperafur. Der Vertzehr durch die ge- 
Mann erkannt, mit welchem er Abends ihre Wirth- | Ichlaaene Eisrinne war während der Woche zwiſchen hier 
ſchaft beſuchte; er heißt Vermerſch und nicht Dubois und Neufahrwaſſer ſehr rege und haben bedeutende Ab“ 
d behauptet, kein f 2 ; ladungen ſtattgefunden. Mit der Eiſenbahn trafen 862 
und behauptet, Engliſch zu verſtehen; doch wird | mit Getreide belad m d icht 
(ehteres von feinen Bekannten geleugnet. Aus dem] Umſatz in Weiten bie Höhe von 200 Zangen. 
amtlichen Bericht des Arztes, welcher die Leichenſchau | liſchen Märkte verliefen in Folge des milderen Wetters 
abhielt, erhellt, daß dieſer an Mord glaubt; die | und der a in" Lage Europas ſehr ruhig und ab- 


Striemen auf der linken Schläfe rührten von der wartend und ſind nur ſelten Verkäufe von unſerem 


: 5 i e : Platze aus nach dort geglückt, weshalb auch Tranſit⸗ 
Fauſt des Angreifenden her, der mit ſeiner Linken dem weten an meer Börle 1 bis 2 har er Sonne im 


Opfer zwei Knöpfe am Rock abrif. Die Annahme, [Preiſe hat nachgeb 9 antdiſche 5 
daf N. Neill zufällig vom afendamm geftürzt fei, läßt En Mia en Weite Wand 7 8 
ſich nicht aufrechterhalten, da Hände und Kniee durchaus] zwei Mark per Tonne höher gegen den, Schluß; 
unbeſchädigt 9 was Be 9 0 5 Sturz en 130, U 18 f 22. J55 00d. Punt f S belt 

ich j eraus, daß der Hafen ulogne N 2 bun ell- 
, , 
unter den Ein wohn: N ehr ſchlechten Ceu. | 157, 159 „i, polniſcher zum Tranſit bunt 125%, 129% 
mundes genießt. die engliſche Regierung hat durch 122, 125 it, hellbunt 127/8% 132% 126, 130 M, 
Lord Lytton die franzöſiſche bitten laffen, ſich der An- Jhochbunt 131%, 132/3% 130, 133 M, ruſſiſcher zum 


Durch die glückliche Geburt eines 
7 Jungen wurden hoch er- 


eut 

b _Destinhen, den u: Jan. 1888 
5666) Lebbe und Frau. 
Die on meiner Tochter 
Margarethe mit Herrn & 
Gebauer, Berlin, beehre ich mi 
ergebenſt anzuzeigen. 
Ro er i e 


Die Weſtpreußiſche 


e Darlehns Saft 


allen en 
beleiht gute Effecten, 
e,jbejorgt den Ankauf oder Verkauf aller in 
Berlin notirten Effecten für die Proviſion 
von 15 Pf. pro 100 Mk. (worin die Koſten 
Bet alt edu d. um für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und Er 
50 cane en ſtattung der Börfenfteuer, 
s löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
Mobiliar Auction Kar Fetzen . 15 pa eren 0 ff von 
offen deponirten Werthpapieren pro 
in Saale d Geerbehauses“ 1000 Mk., für Werthpackete 5 bis 15 Mk., 
Feil. Geistgasse 82. 


e nach Größe. 
Dienstag, den 17. Januar, von ch R 


10 Unt, Webstesgepe Ich ein sehr ee Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen 790045 


Norten fr ee de Die Verſiherungs⸗ Geſellſchaft „Thuringia“ 


obiliar für 4 Zimmer, (näheres 
in Erfurt 


höf- 
dae ene Peak 

— gegründet 1853 mit einem Grundcapital von 
neun Millionen Mark — gewährt: 


: aus | ſtatt. 


Pee des N 
Sub Gleinert fin- 


Schwarze Seidenstoffe, couleur te. 


schwarzer Mervellieux Mtr.. 
schwarzer Mervellieux 1, 
schwarzer Mervellieux B, 
schwarzer Mervellieux Extra . 
schwarzer Mervellieux Sublime 
schwarzer Satin Luxor 
schwarzer Satin Luxor Ia. 
schwarzer Satin Lon 
hochelegantes doppelseitiges Gewebe, 
Farbige Seidenstoffe in grossartiger Auswahl. 


Weisse Seidenstoffe für Brautroben von 350 Pf. an. 
Anfertigung von Costumes zu sehr billigen Preisen. 


Friedrich Fündling, 


Reinseidener 
Beinseidener 
Keinseidener 
Reinseidener 
Reinseidener 
Reinseidener 
Reinseidener 
Reinseidener 


gegenüber dem Rathhause. 


Collet 
Koniel, Lerichtlich vereidigter 
t I: maattal-Derfidierungen au Ben en mit und ohne Di⸗ 
e, je nach des ien re en. 


Taxator und Auctionator. 
Dividenden werden ſchon von 15 dritten Werum an ge. 


Mein Canz⸗Anterrich 
währt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherunggjahre. Bei 


de Belplin ii Mittwoch, 
en 18. Januar cr., Abends 60 annahme einer Durchſchnitts⸗Dividende von 3 pt. erhält der Ver- 
ſicherte beiſpielsweiſe 


Uhr, im Saale des Herrn Moulje 

(vormals Mohr). Meldungen wer- für das 10. 

den ee entgegen e 0 
Achtungsvol 3 


N. Gorſchalskn. 


20. 
60 


30. 
N 


A0ſte Verſicherungsjahr 
120 pCt. 


er Art. 
Die Eniſchädigung beiteht, je nach dem Grade der Verun 
lückung, in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs 
umme oder einer dieſem Betrage entſprechenden Rente, ober 
iner Kurquote. 
Die Eniſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus 
einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Berfon zuſtehen, gehen 
nicht 25 Die Geſellſchaft üb 
ür D 1 7000 1 40 Neiſe- Unfälle Kara 15 e gewöhnliche { 
Prämie für 1 Verſicherungsſumme auf auer eines 
Jahres 1 Mk., e auf kürzere Dauer And entſprechend 
7 Bei Periicht auf die halbe Kurauote fritt eine 
Prämien - Ermäßigung von 20 pt. und bei Verzicht auf die 
8 55 3 5 Iii in Veel 1 5 ſolche von 40 pEt. ein. An Nebenkosten 15 
u bezahl } 
t 5. , Können bis zur Höhe von 100 000 Mk. genommen 


ge en Unfäell BR 
erſicherten IN 


Hermann Lau, 
1 Wollwebergaſſe 21, 
Mufikalien-Handlung u. 
Muſikalien-Leih⸗Anſtalt. 
Abonnements für Riepe 
und auswärtige en 
aünſtigſten Bedingungen. 
Novitäten ſofort Ba 
Erſcheinen. (464 


10 4 Auffe 
in 37000 

j Unterieibs-, 
hrankheiten 5 mie 

don ine Art gründlich un 
ohne Nachtheil geheilt von dem v. 

Staate approb. 9 0 Dr. 

Berlin, nur 


med. ener 
12. 36, 
onn 
Feraſteie Und Adee 8 le 
REN K Zei 


Ee de ene enen 
urch lokale Ansſtheſie. 


5 Leman’s Atelier für ünftt e 


1) M. „ 25 aſſe 21 part. 
errm. E Co., Jopeng gaſſe 42. 
aul Auce 15 "Brodbän engaſſe 24. 
u Aeſelbi⸗ engel! e 6. 
elef feld 


ſchen Grabe 
Maria Wetzel, 


Langgaſſe 1 0 ren 
empfi ieh 


Ball- und Geſell ichafts- 
Coiffüren 


in geſchmackvoller Auswahl. 


am a ik 15 
Seite der ol mebergaffe. 


+ 


Der ſeit 26 Jahren be- 
eee als vorzüslich 


Daubitz⸗Magenbitler 


g jelte in keinem Haushalt 

ehlen! 

1 RR erg bei e 
erm. au. 

Rob. Zube, Hehl. 


veranitaltel werden. 


Dem erwerbsloſen und ee Alter bei Angehörigen der deutſchen 1 

nterſt ene in ausreichenderem Maaſie zu 
5 5 der Benftons-Anitalt e iſt der 
Unternehmens, für welches wir den U eee e wohlwollender Gönner und Freunde 
rauen und Jungfrauen, wie aller 
en Bühnenkün ler ihre fördernde Teilnahme ſchenken, hier- 


im Inlande wie im Auslande Hilfe und 


als dies zur Zeit die geringen 


der dramatiſchen Kunſt, ho Angelinnien 
welche dem Skande Nb pe 
durch ganz ergebenſt erbitten. 


Berlin, den 1. Januar 1888. 


— Wagentheile, 


Unter dem hohen Protektorate Ihrer Kuntz ichen. Jobe 


der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 
wird Ende April d. J. in Berlin ein 


AZAHR = 


zum Beſten der Penfions-Anftalt der Genoſſenſchaft Deutſcher |: ‚Ex 
Bühnen-Angehöriger, 


verbunden mit einer öffentlichen Ausſpielung von 


Gewinngegenſtänden 


deutſche 


Das Central-Comité. 
Vorfitzender: Franz Ben, Königlicher Kammerſänger. 


Freundliche Beiträge und Gaben für den Baiar beliebe man zu richten an: 


©. Werber, An der gr. Mühle 15. II. Hier. 


SL Ne 12 


225 Pf, 
250 „ 
275 „ 
300 „ 
325 „ 
400 „ 
450 „ 
500 „ 


gegenüber dem Rathhause- 


Bu Een 
h Wirkt ſchaft behilflich war, 
J. D Sa Hl. Gela 99. 
in gepr. evang. Erzieherin, und 

E eine ſolche unge 5 beide mu- 

N 1 und in Stell ung, gemein 

Nlempfiehlt J. Dau, Hl. G „99. 
10 Eigez geſunde Wohnung 9 2 bie 


Zimmern mit langen Wänden 


J iſt die 3. Etage 
v. 1. April ab zu vermiethen. 

ü Zu beſehen nur 11—1 Uhr. 
näheres im Laden oder 1. 
Etage. 038 


u gewähren, 
weck nn 


Derer, Die bisher von Herrn Dberltabs- 
100 arit Dr. Stricker bewohnte 
2. Sales ben aus ſechs 
Jimmern nebit Zubehör iſt 1 75 
ſetzungsh. an „April ev. 161 7415 Be 


u verm. te 
m. N. A "101, im amt nt. pt. 


(5053 


5 dae 88 i z ene 
41 Beiltga i 
5 7 die Denılger Meiere 


TLanggaſſe 69 


Die 


Wagen⸗Fabrik 


A 
C. J. Roel, Danzig, 
0 e 15 


empfiehlt ck a aller 
Art, fertigt unter Garantie Ge⸗ 

aats- äfts- u. Caſtwagen, Feuer- 
W Straßenſprengwagen, Pferdebahnwagen, Krankenwagen, 
SPERREN, feinſte 


acirungen, — 


iſt die 1. San iu ver- 
miethen. Dieſelbe eignet 
ich ihrer Lage wegen vor⸗ 
liglich zum Bureau oder 
Comtoir. 
Näher 


erg. 6, 1. Et. i. e. eleg. mi 
2 order: ev. e 


25 0 pril er. zu per. 
"Su beiehen von 12—2 Uhr. 


Loge Eugenia. 
Sonntag, den 88 175 Mis. 17 


Medaille, 
(5537 


An Teck zung 08 von aendern vom einfachften 
bis eleganteſten Gen 5648 


WIETTTT I] ra | 
Barziner Holz- und Leder-Papier 


empfiehlt zu Fabrihpreiſen 


J. H. Jatobſahn, Danzig, 


a 1 m ef et s rule 7 Papier -Engros- Handlung. 695 
Gesees 


3. e. Rer in Berlins 
Schönbuſcher Märzen-Bier, 


und von der 
Königsberg. hen Comp. | 9 En Dr. 
anerkannt bag; Fache verkaufe von heute ab: (822 


in iR 10 45 Miſchun 
aſchen für 3 Mark. 


und 6 Ml, 
Te ru Oscar Boigt, Hotel Petersburg. 
At M 


Strohhüte 


zur Wäſche 


befördert (5648 


Marin Wehel, 


Langgaſſe Nr. 4, 1 LER 


(Ariimel-Thee) ſtaubfrei 
theile 8 Pfd. fe Kir ren 


2 Ai empfiehlt 
Carl Paetzold, 


Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe. 


Hectographen⸗Ma a 
vorzüglicher 9 055 ca. 7. 
züge lie rap empfiehlt 1 8905 


Carl Paetzold, 


Droguerie, Hundegaſſe Nr. 


Te 3 d prompt u. correct uachgesucht 
dureh C KESSELER, Patent- u. Techn Bureau, 
Berlin SW, 11, Anhalter 6 Ausf Froap gratis 


3 E * 
Wollenes Strickgarn 


iſt das Beſte. 
W Docke bes echten 


38. 


5 7 Ar 


Antwerpen: Gilberne Me 


N 4—200 Stücke pielenb: mi 
oder ohne Expreſſion, 
doline, 


5 netten, Harfenſpiel etc. 


2.16 8tücke ſpielend; ‚ferner 


Daille; Zürich; Diplom. 
Goldene Medaillen: Nin 
1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


Trommel, 


Himmelsſtimmen, Mm 


Spieldoſen 


Neceſſaires, Cigarrenſtän 
chweiter äuschen, 
lbums, 


franco 


wer 9 5 e. Tor, Beten heigb. Bade 
8 kauft, kann fig 


5 Dall Waſſ. u 


Bene 77175 


Nuffkohlen, 


Beſte 
Beamish-Schmiede⸗- 


Kohlen, 
mall) 


„ Mur 36, 


Hopfengaſſe 35 


Ko. Kohl. tägl. be 
bab. Ein Jed. d. bles 
Kiejt verl. p. Poſtk. d 


Gruskohlen Fa 


empfiehlt billigſt ab Lager oder]; 
— 4 1 5 (3648 


h. Rarg, 


Gefelfhnfts-Abend. 
Apollo-Gaal, 


Von ſogleich wird ein evang. 
Hauslehrer geſucht. Baldige 
Meldungen erb. H en K. 8858 
Mauſegaſſe 4, I (5593 


In, unterjeichneer Buchhand- 
lung ift e 


Zehrlingsftelle 


urch einen jungen Mann mi 
nölglger Schulbildung (Frei- 
willigen-Zeugniß) zu beſetzen. 


CL. Saunier's Buchh. 


Abends 7¼½ Uhr: 


Concert 


Pablo de Faraſate 
Fran Berthe Marx. 


in Vemie. — I. Schubert, Rondo brillant für 
2 2 * ri, 
Die Wirthſchafts- |, Piolne und Clavier. 
El tell 2 gase .d d. Nocturne, b. Bolo- 
naiſe As-dur avier, 
evenf elle 3 Diendeiste n, Biolinconcert, 


in 3 bei Smazin 1 


Sattlergeſ ellen 


finden dauernde und lohnende 


5511 4, 80915 d. Waldesrau 
aer 18 70 % 
für 


5a. Wieniawski, Legend 
G olero f, Hioline. 


r. 12 


Ei 


he 


lung iſt Familienverhält- 


ne Mufikalien-Hand- 


1 fen. Adr. unter 
5599 an bie Exp. d. 3. 


Beſchäftig. ae, Weener. . 


Me 
ve 5 en e 1888. 


Erſtes Auftreten 


\ Einen 6t Staß 


nen 


Gift en 
Gifforaft. 


hing 


trägt nebenſtehende Schutzmarhke. 
FFC KKKCTCTC 


i Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück-, Würfel- 
und Nuffkohlen 
in a Qualität P 
beiten engliſchen 
Coaks 


von Grund⸗ 


Verkäufe ſtücken, Fa- ſin 


5 liefert a 
die Bummimaaren-Fabrik | 
von (4706 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W 15 


eignet, 5 von 
pen, Bi 
tern etc., a Flacon a Pinſel 50 

Pfg. allein zu haben bei 


Carl 


füge Sroncefurben 


allen Nuancen, n en aer reichen 


1 Kronleuch 


Paeßzold, 


in beſonders ſchöner Qua- 
lität empfiehlt bei Liefe- 
rung nach Gewicht zu billi- 
gen, aber feſten Preiſen 


Aenne, u 17 


v. 25 Ele an pr. n. dir. 
DH: Mitter, Wbsbef, Areinnadı. 


J. Völlner's 


erlin SW. seſu 

Vertreten in Danzig durch 
Ern. K. K. Koffmann, Hunde- 
aſſe 60. (4689 


ir in Wald von 
Eng 


Iſchiffbaren ß, 
Nudolf 10 liesen, 


Grüne und des Breiſen in Haufen 


Rudolf Molle Elbing. 


Ma 
ut e ae 
chnittholz, ar 
De 5858 ge 


zucht 


Kiefern 


wird 


fferten unter U. K. befördert 


u Sie 


glückliche und vaſſende auge 
wünſchen (bei ſtrenger Discretion), ſo ver⸗ 
langen Sie vertrauensvoll ſogleich am 


roh 
Gelreeluhzen Fo ober ei- 
{ Gtaken a 
i a ga- Vereiefihten 8 gro 
9 7 575 Kechtheit; illuftrirte AR l. 
FPreisliſten ſende franko. 


Rauden 


2 


Heiratsvorſchläge. 0 


in Briefmarken. Für Damen fre 
fail "pin Vor⸗ 
reicher 
Partien in großer ie 25 Bürger⸗ 
bis zum Adelſtand. Adreſſe: General: 
Anzeiger, Berlin SW. GL 
größte Inſtitution der Welt!) 
Eine erste Hamburger Ci-]e 
sarren-Fabrik, deren Vertreter 
nächster Zeit naeh Danzig kommt 
ür 
besseren Händlerkundschaft a 
eingeführten 


Agenten. 
Offerten sub Nr. 5476 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Sie ſe 


ort einen bei 


enſtroh (52 
) Bl zu ver- 
BER ET 


or 19 


Ele 


(erſte und 


nähe neuen Künftler- 


51 85 Köchin 5 aa Enſembles. 
in feinem Hauſe thäig, Luft- 
1 Reftaurations- Wirthinnen pl; undi 25 eee ee 
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% Aus Berlin. 
Es waren wieder Tage lebhafter Erregung, 
als vor etwa einer Woche der neunzigjährige 
Kaiſer von einem ſchmerzhaften Erkältungsleiden 
heimgeſucht wurde. Wenn die ernſten Beforgnifje 
| auch nicht in der Oeffentlichkeit beſprochen werden, 
ſo finden ſie dagegen deſto lebhafteren, vielleicht 
N mitunter zu lebhaften Ausdruck in den Ge⸗ 
N ſprächen der Bevölkerung. Diesmal ſind ernſte 
Befürchtungen wohl nicht grundlos geweſen, 
| länger als bei früheren Anfällen hat der greife 
| Patient das Bett hüten müſſen, und ſelbſt heute, 
wo ſeine wunderbar kräftige Natur das Leiden 
überwunden hat, wird er ſich noch lange und 
ſtreng zu ſchonen genöthigt ſein. Nun ſtellen ſich 
ernſte Beſorgniſſe ein. Es ſtehen die Ehrentage 
der Monarchie und des Reiches bevor, Arönungs- 
und Ordensfeſt, Kapitel des Schwarzen Adler- 
Ordens und andere Ceremonialakte, deren 
Wahrnehmung der Kaiſer für ernſte Pflichten er⸗ 
achtet, die ihm von den Kerzten aber kaum 
werden geſtattet werden können. Und mit dieſen 
Tagen pflegt bei Hofe die Zeit der Feſte zu be- 
ginnen, die doch dort kaum ganz unterbleiben 
können, wenn man höchſterſeits den Wunſch aus- 
ſpricht, daß die Bevölkerung um des kranken Aron- 
prinzen willen ſich den Carneval nicht verſagen 
möge. Der frühere Plan, den Prinzen Wilhelm mit 
der Stellvertretung des Kaiſers bei ſolchen feft- 
lichen Anläſſen zu betrauen, iſt aufgegeben, wie 
man vernimmt, mit auf Wunſch des Kronprinzen; 
nun werden wohl diejenigen Luſtbarkeiten, welche 
das Kaiſerpaar ſelbſt giebt, auf eine ſehr geringe 
Zahl beſchränkt werden, ſelbſt wenn der Zuſtand 
des Thronfolgers ſich weiter beſſert. 

Im allgemeinen befolgt man jetzt den vom 
Kronprinzen ausgeſprochenen Wunſch und ver- 
zichtet nicht auf die gewohnten Vergnügungen. Die 
Elite- und Cavalierbälle exquiſiter privater Kreiſe 
| unſerer Ariſtokratie ſtehen in Sicht. Das große 

Bühnen-Ballfeſt, eines der glänzendſten und eigen. 
artigſten des Winters, ſoll am 11. Februar im 
Wintergarten des Centralhotels ſtattfinden und 
Vertreter aller Bühnen haben ſich zu einem Comité 
für daſſelbe vereinigt. Die „Berliner Preſſe“ läßt 
| ebenfalls ihren Carnevalsball nicht ausfallen und 
überall tagen Kusſchüſſe, bereiten ſich Programme 
| vor für maskirte, koſtümirte und andere 


| Carnevalsfeſtlichkeiten. Die Mitglieder der Hof- 


geſellſchaft beginnen auch wieder mehr in die 
Oeffentlichkeit zu treten. So hat die Prinzeſſin 
Wilhelm eben die Protection über einen Bazar 
übernommen, der zum Beſten der Penſionsanſtalt 
Bühnenangehöriger in den Feſtſälen des Rath- 
hauſes veranſtaltet werden ſoll. In der Oper iſt 


| 
| 
| Prinzeß Friedrich Karl faſt regelmäßig zu ſehen. 


auf dem neuen See und der Roufjeauinjel bietet 
die Tagesmode die reizendſten Toiletten. der in 
loſen Falten flatternde Rock von dunkelm Tuch 
iſt von breitem Pelzbeſatz umbordet, ebenſo das 
kurze, ganz mit Schnur beſtickte ZJäckchen, ebenſo 
das kokette Barett, das aber ſtark von dem 
kleinen, ſehr kleidſamen Pelzmützchen verdrängt 
wird, auf dem ein kecker Federputz ſteht. Zur 
Vollendung des Pelzkoſtüms gehört dann auch 
noch der kleine Muff, den man am tief 
herabgehenden Pelzkragen befeſtigt, 85 daß er 
die Freiheit der Arme beim Eislauf nicht 
hindert. Für anderen Eisſport als den 
Schlittſchuhlauf bieten dieſe eleganteſten Bahnen 
keinen Raum, dagegen finden ſich auf der Müggel, 
die in dieſem Winter ſehr in Aufnahme gekommen, 
Eisyachten zuſammen, um Regatten zu veranftalten. 
Man bringt jetzt vollſtändig betakelte, mit Segeln 
ausgerüſtete Jachten, auf Schlittenkufen geſtellt, 
auf die Bahn, die bei günſtigem Wetter und Winde 
fabelhaft ſchnell über die Eisfläche jagen und dem 
Steuer willig folgen. Der Rummelsburger See, 
auch ein beliebter Tummelplatz allen Eisſportes, 
eignet ſich jetzt weniger zu ſolchen Wettrennen, 
weil dort bereits die Ernte für die norddeutſchen 
Eiswerke in lebhaftem Betriebe iſt. 300 Arbeiter 
ſägen und hauen hier den ganzen Tag mächtige 
Blöcke, die dann durch Kebewerke mit Dampf- 
betrieb in die Eisſchuppen geſchafft und dort bis 
unters Dach aufgeſtaut werden. Es kommt gele- 
gentlich wohl vor, daß Arbeiter oder Pferde ein- 
mal bei ihrer Thätigkeit einbrechen, verunglückt 
iſt indeſſen hier bei derſelben noch niemand. 

Die hellen ſonnigen Wintertage ſind auch für 
den Beſuch der Kunſtſalons ungemein günſtig. 
Noch immer übt die Privatſammlung von Bildniß- 
köpfen, die Lenbach ſich angelegt und ausgeftellt 
hat, ſehr ſtarke Anziehungskraft. Ein anderer 
hochbegabter Bildnißmaler, der beſonders Männer- 


innerlicher, ſeeliſcher Treue erfaßt, iſt Stauffer ⸗ 
Bern, der Guſtav Freytag für die Nationalgalerie 
meiſterhaft gemalt hat. Von ihm finden wir jetzt 
bei Amsler und Ruthardt eine Ausſtellung eigener 
Radirungen und Stiche, die uns den Künſtler auch 
auf dieſen Gebieten als Meiſter zeigen. Gerade in 
der Technik beruht das größte VDerdienſt des 
Künſtlers. Er malt mit dem Stichel und mit der 
Nadel, giebt Tönungen, Uebergänge, Schattirungen, 
die faft die Wirkung der Farbe haben, die man nur 
durch den Pinſel für erreichbar hält. Und dabei 
verfährt er ſcheinbar willkürlich, ſpottet ſcheinbar 
der Regeln bewährter Stecher, ſchmiegt die Stich- 
linien nicht den Formen der Geſichter an, ſondern 
wirft fie unregelmäßig durcheinander, erreicht 
aber gerade damit eine Weichheit, eine Kraft und 
Lebendigkeit der Wirkung, die uns Bewunderung 

. abnöthigen. Da ſehen wir den lebenfprühenden, 
feinen Kopf von Eva Dohm, der ſchönen Gattin 
des Bildhauers Klein, die Bildniſſe der Schweſter und 
der Mutter des Künſtlers, einige Radirungen von 
Guſtav Freytag und verſchiedene beſonders ſchöne 
Aktfiguren, in denen der Maler ſich als hervor- 
ragend tüchtig in anatomiſchen Studien und in 
Behandlung intereſſanter Lichtwirkungen zeigt. 
Auch dieſe Ausftellung findet den lebhaften Beifall 
unſerer Kunſtfreunde. 

Gehen wir zu Gurlitt, fo feſſeln uns dort Land- 
ſchaftsbilder von den Lofoten, die von Sinding 
ausgeſtellt werden. Unter den Scenerien der 
ſkandinaviſchen Alpen gehören die Lofoten zu den 
eigenartigſten und maleriſch reizvollſten. Wilde 
Romantik, ſtarre Felsmafjen zerbuchtet, gezahnt, 


Der ſtarke Froſt hat zwar nachgelaſſen, das Eis 
3 110 ber noch immer ſtark genug, um allen Arten 


Röpfe mit Energie, lebhafter Charakteriſtin und 


die auf altväteriſchen Seglern ins Meer hinaus- 
ziehen, bewohnt, das bieten dem Naturfreund 
und dem Maler die Lofoten. Und was die Koch- 


Kletterungen gewähren, das finden wir dort nur 
wenig über den Meeresſpiegel erhoben, leicht zu⸗ 
gänglich. In den letzten Jahren haben deutſche 
und ſkandinaviſche Maler dieſe Inſelgruppe für 
die Kunſt zu erobern begonnen, und zu den be- 
rufenſten derſelben gehört Sinding. 

Die Arbeiten zur Ausſchmückung der Ruhmes- 
halle ſchreiten immer mehr vor, an den Wänden 
entſtehen die Monumentalgemälde aus der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte, die Allegorien von Geſelſchap, 
Anton v. Werner und anderen, mit Werken der 
Plaſtik bevölkert Reinhold Begas die Hallen. Zu 
feiner mächtigen Koloſſalgeſtalt der Boruffia iſt 
eben ein Bildwerk gekommen, welches die Kriegs- 
wiſſenſchaft verſinnbildlichen ſoll. Ein gewaltiges 
Weib, ſchön, ernſt, edel, ſitzt hoch auf einem Felſen, 
nachdenkend und den ſinnenden Blick auf ein Buch 
geheftet, die ſchweren Falten des Gewandes in 
maleriſcher Freiheit an den kraftvollen Gliedern 
herabwallend. Die Marmorgeſtalt wird die Niſche 
der Nordwand füllen und durch Attribute oder 
ſonſtige nähere Bezeichnung nicht als Wiſſenſchaft 
an ſich, ſondern als Kriegswiſſenſchaft gekenn⸗ 
zeichnet werden. dieſe Marmorgeſtalten tragen 
ſehr viel zu der großartigen und impoſanten 
Geſammtwirkung des Innenraumes bei. 

Unſere heimiſche Theaterwoche iſt eine trauer 
volle. Zwei Künſtlerinnen, die beide eine hervor- 
ragende Stellung an unſerer Oper eingenommen, 
haben nach langen, ſchweren Leiden aus dem Leben 
ſcheiden müſſen. Johanna v. Ghilann war als 
Novize von Wien zu uns gekommen. Schön, mit 
prachtvoller, ſammetweicher und zugleich kraft⸗ 
voller Stimme ausgeſtattet, muſikaliſch und dra⸗ 
matiſch hochbegabt, war ſie dennoch für eine erſte 
Stellung an unſerer Oper, ſpeciell als Nach- 
folgerin und Erſatz für Marianne Brandt nicht 
ausreichend, ſondern eine vielverſprechende An- 
fängerin, die aber manchmal durch Momente von 
zündender Wirkung überraſchte. In der kurzen 
Zeit, die Fräul. v. Ghilany hier gefungen, ent- 
wickelte ſich aus der Anfängerin überraſchend 
ſchnell Talent und Fertigkeit; es hätte nicht mehr 
langer Lehrjahre bedurft, um ihre Ortrud, Fides, 
Azucena zu vollwichtigen dramatiſch muſikaliſchen 
Geſtalten zu reifen, die in dem Rahmen 
unſeres Opernenſembles ſich würdig einfügen. 
Ihr Orpheus war ſchon eine ſolche Geſtalt, unter⸗ 
ſtützt durch klaſſiſche Formenſchönheit und edlen, 
ſinnigen Ausdruck. Ein heftiges Bruſtleiden, das 
ſie plötzlich ergriffen, hat alle ſchönen Koffnungen 
auf die Zukunft zerſtört. 


Als jugendliche dramatiſche Sängerin kam vor 
einer langen Reihe von Jahren ein Fräulein 


v. Boggenhuber an unſere Hofoper. Ihre macht⸗ 
volle Stimme und eine Ausdauer, die aller An- 
ſtrengungen ſpottete, waren damals ihr einziger 
Schatz. Sie ſang kalt, ausdruckslos, ohne feinen 
künſtleriſchen Geſchmack. Aber fie verſtand zu 
lernen und zu wachſen, ſich in ihre Aufgaben 
auch geiſtig und ſeeliſch mehr und mehr zu ver- 
tiefen und wuchs ſo allmählich in die Aufgaben 
hinein, die ihr anfangs viel zu ſchwierig ſchienen. 
Ob das Zuſammenleben mit dem hochbegabten 
Baſſiſten Krolop, den fie hier geheirathet hat, 
dazu mitgeholfen, iſt ſchwer nachzuweiſen. Aber 
Valentine, Fidelio, Donna Anna wurden ſpäter 
höchſt achtbare Leiſtungen und, unterſtützt durch 
ihre mächtige und unermüdliche Stimme, fand ſie 
ſpäter ihre glänzendſten Erfolge in Verkörperung 
der Wagner ⸗-Weiber, beſonders Iſolde und Brünn ⸗ 
hilde, die ihre Stellung im Publikum weſentlich 
hoben und befeſtigten. Aber Berlin ſollte nun einmal 
keine dramatiſche Sängerin großen Stils beſitzen. Als 
Lilli Lehmann in den Bann gethan, erkrankte 
gleichzeitig die Boggenhuber, Roſa Sucher wurde 
nicht frei und man war auf die Sachſe-Hofmeiſter 
angewieſen, die ſehr ſchätzenswerth, aber durch⸗ 
aus keine dramatiſche Sängerin iſt. Bis fetzt 
wollte es nicht gelingen, Erſatz für die Verſtorbene 
zu finden. 8 

Mehr als alle künſtleriſchen Ereigniſſe beſchäftigt 
der Frack-Unas des Grafen Kochberg die öffentliche 
Meinung. der Herr Graf verſteht weder feine 
Zeit noch feine Stellung. Es braucht die Ober- 
leitung der Hoftheater einen ernſten, ge- 
wiſſenhaften Arbeiter, der ſich die innere, die 
ſachliche Reform des Inſtituts angelegen ſein läßt. 
Außerdem läßt uns der Ukas Zweifel an der 
wahren Bornehmheit des Intendanten, denn dieſe 
pflegt ſich in unſerer Zeit nicht in Kleiderverord⸗ 
nungen zu äußern. Man hat zu viel Lärm ge- 
macht um eine Maßiregel, die von vornherein 
ins Waſſer gefallen iſt. Denn wenn einige, 
viele trotz der unvorſchriftsmäßigen Kleidung 
von der Benutzung des bezahlten Parquet- 

latzes nicht ausgeſchloſſen werden konnten, 
o wird man künftig alle Sünder gegen 
den Ukas zulaſſen müſſen! Und da damen der 
Beſuch des Parquets in moderner Geſellſchafts⸗ 
toilette durch die Raumverhältniſſe ſchon unmög⸗ 
lich gemacht wird, ſo dürfte bald die Vorſchrift 
nur noch culturhiſtoriſchen Werth beſitzen. Die 
Beliebtheit des Grafen iſt durch dieſe Maßregel 
nicht gewachſen, aber daraus wird er ſich wohl 
wenig machen. 

Sonſt iſt die Theaterwoche ziemlich ereignißlos 
verlaufen. Man hat Sucher zum Dirigenten der 
Wagnerdramen engagirt, hat Fräulein Führing, 
die für das noch immer verwaiſte Fach der jugend ⸗ 
lichen Heroinen im Schauſpielhauſe in Ausjicht 
genommen war, nicht behalten, weil ſie in den 
Proberollen den Anſprüchen nicht genügt hat, und 
endlich iſt Marcella Sembrich zu Gaſtſpielen 
wiedergekehrt und mit begeiſtertem Beifall 
empfangen. Sie ſoll diesmal vorzugsweiſe Mozart 
ſingen und hat mit der Königin der Nacht in der 
„Zauberflöte“ begonnen. Die anderen Theater 
haben feſte Repertoireſtücke gewonnen, die wohl 
noch für einige Zeit die Häuſer füllen, meiſt mit 
luſtigen Schwänken, wie ſie für die Carnevalszeit 

aſſen. 

ede und Philharmonie ertönen all- 
abendlih von ernſter Mufik und dazu kommt 
am nächſten Sonntag noch das Opernhaus, das 
ſich zu einem Mittags-Concert öffnet, welches die 


zerriſſen, von den wunderbarſten Lichtern um- 
ſpielt, beſonders am Abend und am Morgen in 
roſige Gluth getaucht, von Fiſchern, Küſten fahrern, 


alpen als Lohn mühſeliger und oft gefährlicher 
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Gräfin Hochberg für Muſikerwittwen veranſtaltet 
und zu dem Marcella Sembrich, Amalie Joachim 
und andere Kräfte von Bedeutung ihre Mit- 
wirkung zugeſagt haben. In die Philharmonie 
kehrt Hans v. Bülow regelmäßig zu feinen Abonne- 
ments-Concerten wieder, die wohl das Bedeutendſte 
an Inſtrumentalmuſik bieten, was der muſikaliſche 
Winter mit Ausnahme der Kammermuſik bringt. 
Bülow verleiht, mag er Wagner, Brahms oder 
Beethoven dirigiren, jeder Muſik einen originellen 
Reiz, und zwar nicht etwa durch Speculiren auf 
Abſonderlichkeiten, ſondern durch tiefes Eindringen 
ſeines genialen Geiſtes in das innerſte Weſen 
jeder Tondichtung. Der Schauplatz feiner Thätig- 
keit ſoll nun endlich würdiger geſtaltet werden. 
Zuerſt ein Lokal zum Skaten, dann nothdürftig 
zu einer italtieniſchen Oper umgewandelt, nun 
Coucertlokal und als ſolches Philharmonie ge- 
nannt, iſt der Raum noch immer für ſeinen 
Inhalt und für die Anſprüche, die Berlin an einen 
vornehmen Concertſaal ſtellen darf, unwürdig. 
Ein ſolcher Saal mit genügenden Raumverhält⸗ 
niſſen fehlt uns dringend, und jetzt handelt es ſich 
darum, ihn zu ſchaffen. Wenn die Leipziger ihr 
Gewandhaus bezahlen können, muß uns doch 
ähnliches ebenfalls möglich ſein. 


Aus San Nemo 


vom 9. Januar wird der „Br. Ztg.“ von ihrem 
Berichterſtatter geſchrieben: 

Heute iſt der Todestag des erſten Königs des 
geeinten Italiens. Es iſt ein Trauertag für die 
italieniſche Nation, der auch äußerlich als ſolcher 
gekennzeichnet iſt. Von den öffentlichen Gebäuden 
und den Reſidenzen der Conſulate aller Länder 
hängen Flaggen in den italieniſchen Landesfarben 
und denen des betreffenden fremden Staates 
herab; ſie alle ſind zum Zeichen gemeinſamer 
Trauer auf Halbmaſt gehißt, während vom Schaft 
des Fahnenſtockes Trauerflor lang herabwallt. 
Zehn Jahre ſind ſeit dem Tode Victor Emanuels. 
des re galantuomo, verfloſſen, und eben fo lange 
iſt es her, ſeitdem der deutſche Kronprinz, hoch 
aufgerichtet in der Uniform ſeiner ſchleſiſchen 
Dragoner, an der Bahre des heimgegangenen 
Monarchen ſtand und einen mit den deutſchen 
Farben geſchmückten Kranz den Manen des edlen 
Königs widmete. Seitdem weilte der Kronprinz 
wiederholt in den Gefilden Italiens, theils als 
Gaſt des ihm eng befreundeten Sohnes Victor 
Emanuel's, theils als Erholungſuchender. Und 
abermals weilt unſer Kronprinz auf italieniſchem 
Boden, begleitet von der Liebe eines ganzen 
Volkes, treu bewacht von feiner opferwilligen 
Gemahlin und von fürſorglichen Aerzten, um in 
dem ſonnigen Süden, an den Geſtaden des mittel- 
ländiſchen Meeres, von ſchwerer Krankheit zu 
geneſen. 

Wem es heute, wie mir, vergönnt war, dem 


Kronprinzen, umgeben von der Kronprinzeſſin, 


dem Prinzen Heinrich und Dr. Krauſe, auf der 
Landſtraße nach Poggio am Fuße des von den 
herrlichſten Cypreſſen umſäumten Bergabhanges 
zu begegnen, der wird wieder voll freudiger Hoff- 
nung in die Zukunft blicken. Sein wettergebräuntes 
Geſicht, aus dem das treueſte Augenpaar blickt, 
ſſe heiteres Lächeln, fein elaſtiſcher, feſter Gang, 
ie legen Zeugniß von der fortſchreitenden Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden des Thronfolgers ab. Der 
Kronprinz hat, da ſeit drei Tagen prächtiges 
Sommerwetter iſt, ſeine täglichen Spaziergänge 
wieder aufgenommen; geſtern ſowohl als heute 
wurden dieſe Ausflüge zu Fuß zweimal am Tage, 
Vormittags und Nachmittags, unternommen. Die 
jüngſten Gäſte des kronprinzlichen Hofes, der Erb- 
großherzog von Baden und ſeine anmuthige 
Gemahlin, haben ſich nicht lange in San Remo 
aufgehalten. Der Abſtecher, der dem Oheim galt, 
hat kaum fünf Stunden gedauert, von 10 bis 
3 Uhr; nach einer herzlichen Verabſchiedung 
von den Prinzeſſinnen reiſte das Erbprinzenpaar 
nach Cannes weiter, wo der Erbgroßherzog, ſeiner 
angegriffenen Geſundheit wegen, gezwungen iſt 
Winteraufenthalt zu nehmen. Prinz Heinrich er- 
wartet demnächſt den Beſuch ſeiner Braut, der 
Prinzeſſin Irene von Keſſen, die von dem galanten 
Bräutigam in der Zeit der Trennung oft duftige 
Beweiſe ſeiner Liebe in Geſtalt von koſtbaren 
Roſenſendungen erhält. Vor einigen Tagen ge- 
ſchah es, daß Prinz Heinrich bei ſeinen einſamen 
Spaziergängen durch die Olivenhaine einen in 
voller Blüthe prangenden Myrthenbaum gewahrte. 
Sinnend blieb er vor dieſem ſchönen Symbol der 
Liebe ſtehen; nach wenigen Augenblicken ſchnitt er 
einige der köſtlichſten Zweige ab, von denen er 
den ſchönſten, zwiſchen Veilchen gebettet, unver- 
weilt an ſeine liebliche Braut nach Darmſtadt 
ſandte. Fürwahr, ein poeſievoller Gedanke! 

Ob ſonſt unſer Seefahrer, der heute Nachmittag 
einen Ausflug auf dem Torpedoboote macht, ein 
Freund der Poeſie iſt, weiß ich nicht; ein Freund 
der dramatiſchen Kunſt und der Muſik iſt er 
jedenfalls. Er iſt ein fleißiger Beſucher des 
Theaters. Bei der am Freitag ſtattgehabten erſten 
Aufführung des „Barbier von Sevilla“ (Musica 
del „Maestro“ G. Rossini) war Prinz Heinrich im 
Teatro Prineipe Amadeo an der Seite feiner drei 
jüngſten Schweſtern ein ſtrebſamer Lauſcher dieſer 
unverwüſtlichen Muſik. Die Kunſt Rofjini’s hat 
wieder einmal Triumphe gefeiert, denn ſie allein 
war es, die das Auditorium von 8 bis 11½ Uhr 
im Theater zuſammenhielt, ohne daß auch nur 
eine einzige Perjon die Flucht ergriffen hätte. 
Unterſtützt wurde „Maeſtro“ Noſſini — ohne dieſe 
Bezeichnung geht es nun einmal in Italien nicht 
ab — von dem 30 Mann ſtarken Orcheſter, das 
ſtellenweiſe ganz Vorzügliches leiſtete. das Or- 
cheſter ſelbſt iſt aus den verſchiedenartigſten Ele ⸗ 
menten zuſammengeſetzt; den Grundſtock bildet 
die Stadtkapelle, zwiſchen den einzelnen Mit- 
gliedern derſelben kann man die behannteſten 
Perſönlichkeiten aus San Remo ſitzen und dieſes 
oder jenes Inſtrument ſtreichen ſehen. Die bei- 
den Celli z. B. werden von zwei Sanremeſern 
geſpielt, die lediglich ihre Begeiſterung zur Muſik 
hierzu veranlaßt; dieſe Arbeit reſp. dieſes Ver- 
gnügen theilt ein mit der tadelloſeſten Balltoilette 
angethaner reicher Rentier mit dem geſchäfts⸗ 
kundigen Kaſſirer des Bankinſtitutes „Crédit de 
Nice“. An der Ouverture betheiligte ſich als erſte 
Violiniſtin Fräulein Bechi, die alsdann der Vor- 
ſtellung als Zuſchauerin auf einem Platze des 
Parquets beiwohnte. Für deutſche Ohren iſt die 
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Art Geſang, wie ſie auf einer italieniſchen Bühne 
zum Beſten gegeben wird, unerträglich. Die ſtärkſte 
Seite der hieſigen Sängerſchaar beſtand im Tre⸗ 
moliren, das in dieſer Ausdehnung für mich ein 
bisher unbekannter Begriff war. das iſt ein 
unaufhörliches Vibriren und Zittern. Zu einer 
reinen Freude an der Rofjinifhen Muſik konnte 
ich dadurch garnicht kommen. die verhältniß⸗ 
mäßig beſte Leiſtung bot noch der „Figaro“, ein 
Herr Franco Bentivoglio, der jedoch den ganzen 
Abend über mit einer wahren Leichenbittermiene 
dreinſchaute und, als wäre er von Hol; ge- 
ſchnitten, bei den luſtigſten Scenen unbeweglich 
blieb. Ein hölzerner Figaro! Graf Almaviva hat der 
Bezeichnung Julius Stindes in „Buchholzens in Sta- 
lien“ von den „Quetſchtenören“ alle Ehre gemacht; 
eine derartige Leiſtung, wie ſie an dieſem Abende 
Signor Bogino bot, wäre auf einer deutſchen 
Bühne ſchier unmöglich. die anderen Sänger 
waren unleidlich. Als eine beſondere Artigkeit 
gegen die Deutſchen iſt es wohl aufzufaſſen, daf 
Signorina Ida Marli in der Unterrichtsſcene des 
dritten Aktes ein deutſches Lied (wie es auf dem 
Zettel hieß) „in lingua tedesca“ ſang. Nach der 
Ankündigung ſoll es das Taubert ſche Lied „In 
der Fremde“ geweſen ſein. Fräulein Marli hat 
dies aber weder durch Ton noch durch Wort ver- 
rathen. Gegen die Berjicherung der Eingeweihten 
will ich durchaus nicht proteſtiren, daß Gignorina 
Marli vor zwanzig Jahren eine vorzügliche Roſina 
geweſen fein ſoll. Der Chor im erſten Akte war 
tüchtig; er wurde von einem zweiten Dirigenten, 
der in dem offenen Souffleurkaſten ſaß und 
ſomit den Blicken der Zuſchauer unverhüllt blieb, 
geleitet. Prinz Keinrich und die Prinzeſſinnen, 
ſeine Schweſtern, ftatteten nach dem Vortrage des 
Taubert'ſchen Liedes ihren Dank für die „Auf- 
merkſamhkeit“ durch reichen Beifall ab und be- 
kundeten der beglückten Sängerin, daß man nicht 
er galon, ſondern auch nachſichtig iſt „In der 
remde“. 


Vermiſchtes. 

London, 12. Jan. [Clubzüge.] „Von London nach 
Paris in 8½ Stunden“, heißt es auf den Anſchlägen 
der Südoſt⸗ und der London Chatham und Dover 
Bahn; wer aber iſt jemals unter zehn Stunden auf 
dem Nordbahnhof in Paris angelangt! Das ſoll nun 
anders werden durch die neu eingerichteten Clubzüge. 
Der Name entſtand aus folgender Betrachtung. Drei 
Uhr Nachmittags ſitzt der Clubmenſch von Paris ober 
London noch ünſchlüſſig in feinem Seſſel, raucht die 
Berdauungscigarre und überlegt ſich das Für und 
Wider eines Ausfluges nach der franzöſiſchen oder eng- 
liſchen Kauptſtabt. Eine halbe Stunde ſpäter ermannt 
er ſich, beſtellt ſich telephoniſch oder telegraphifc ein 
Billet, fährt nach der Bahn und wiegt ſich um 4 Uhr in 
einem bequemen Reiſeſtuhl, nimmt um 7 Uhr im Gaſt⸗ 
wagen ein Eſſen ein, wie es beſſer die heimiſche Küche 
nicht bietet, raucht oder ſpielt Karten mit feinen Reife- 
E beforgt feinen Anzug und ſteigt um 11¼ Uhr 
in Paris aus, noch früh genug, um nach flüchtiger 
Fahrt zum Gaſthof auf den Boulevards ju bummeln 
und den einen oder anderen Club zu beſuchen. Dann 
ſchläft er den Schlaf des Gerechten, beſorgt am folgen ⸗ 
den Morgen ſeine Geſchäfte, frühſtückt Miſtags, ſchlen⸗ 
dert umher, beſteigt Nachmittags wieder den Clubzug 
und langt gegen Mitternacht in feiner eigenen Kaupt⸗ 
ſtadt an, ohne daß ihm die Reiſebeſchwerden die Ver- 
gnügen des Tages oder die Ruhe der BERN a 
hätten. Der Clubzug iſt 1 auf 1 ae 
erſter Klaſſe beſchränkt. Menn die franzöſiſche Nord- 
aan etwas flinker wäre, ließe ſich die Fahrzeit ſogar 
auf ſechs Stunden herabſetzen. 


Räthſel. 
I. Charade (vierfilbig). 

Fließt 913 rauhem Winterfroſte 
Fröhlich wieder Strom und Bach, 
Küßt der warme Hauch der Sonne 
Kuch die beiden erſten wach. 

Wer bei üpp'gen Tafelfeſten 
Eifrig Leib und Zunge pflegt, 
Fürchte, daß von Spöttern werden 
Ihm die letzten beigelegt. 

Als beliebte leichte Waare 
Wird das Ganze Did, erfreu'n, 
Trittſt Du als ein Freund der Thalia 
In den Muſentempel ein. 

II. Räthſel (zweiſilbig). 
Ich Stell’ bei kleinen Schmauſereien 
Mich häufig wider Willen ein; 
Doch pflege ich in Zeitungsſpalten 
Nicht ſeltener mich aufzuhalten. 
Einer der erſten eingefügt, 
Bringt jedem fleiß'gen Landmann Gegen; 
Doch wenn es in der zweiten liegt, 
Siehſt eifrig den Pirat ſich regen. 
Georg Wannack-⸗Schiblitz. 
III. Komonym. 


Vorwärts wird ſo ein Gott benannt, 
Rückwärts iſt's als Canal bekannt. 


IV. Auadraträthſel. 
1 c, 5 e, 2 h, A l, 1 m, 1 o, 2 

ind in ein Quadrat von 18 Feldern fo einzutragen, daß 

Worte gebildet werden, die von links nach rechts 
und von oben nach unten geleſen daſſelbe ergeben. Die 
4 Worte bedeuten: ö 

1. Ein Hausthier des Südens, 2. Bezeichnung für 
Salzquelle, 3. eine Hirfchart, 4. eine Erdart. i 

Max A.-Carthaus. 


V. Neujahrs⸗Combinations-Näthſel. 


Dor jedes der 1 Wörter iſt auf die 
Weiſe ein Buchſtabe zu ſetzen, daß die neugebildeten 
Wörter wieder einen Sinn haben. Die vorgeſetzten 
Lettern (die Initialen der neugebildeten Wörker) der 
Reihe nach miteinander verbunden, ſagen an, woraus 
das „neue Jahr“ geboren wurde. 

Gegeben ſind die Wörter: 


Inn, Stad, Eber, Aſe, in, Tand, Na pe, Ger, | 
Alt, Eger, Horn, Armin, Egel, hier. 5 


5 8), R— = 
Scharffenberg (3), Hubert Nademacher⸗Reckendof (1, 9, Gehrke Halder 


Beraniwortliher Redacteur: H. Röckner i 
Pruß nan A. W. 9 in Bene it. 


Swangsverkeigerung. 


e der Zwangsvoll-⸗ 


ne 2 el das 155 a e 
von Poſilge B „ 
auf den Namen des 65 e 
Albert Ferdinand Weſſel in 
Altkirch „ zu Poſilge 
belegene Grundſtück 


am 22. Februar 1888 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an 


etreffende e an 
beiondere Haufbedingungen kön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung I eingeſehen werden. 

Alle Realb 55 1 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein w 
oder Betrag aus dem Grund buche 
ur Zeit der Sinteogung des Ver- 


teigerungsvermerks nicht hervor- 


ins, insbeſondere a For- 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten päteſtens im Verſteise⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 


zur Abgabe von Geboten anzu- 


melden und, nee Be bebe dee 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge- 3 
richte glaubha ib 100 en, mwidri- 
genfalls bit el 50 ae h Len 
des geringf ten Gebots nich ch⸗ 
I 1 und bei 


erden erben ane 

zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen- 

hum des Grundſtücks bean- 

1 7 Verteilung 
des Verſt Runen 


chluß 
Einſtellung Ver- 


fee nA 


rens Aral 1 eee 


lis nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezu 
ru 
ücks tritt. 


auf den fin- 


Vormittags 11½ Uhr, 


an ner ihtefiele . i 


Marien 1 12. Januar * 
Königl. Amtsgericht 1 
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Zuongserigru, 


11 der Zwangsvoll- 
i ſollen ns 2 sen buche 
son Poſil Blatt 1 
Nei gelbe 13 1 EN latt 8 B au 
den Namen des benen e 
Speiſer eingetragenen, wu Pati ige 
uche eichfelde belegenen Grun 


am 27. Februar 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 
m dem unterzeichneten Gericht 
erlag ir 1 8 Grundſtücke 
Ba lien page Blatt! 
Grundſtü eſilge Bla 
Air er 3648,75 Ul Neinertra 175 
einer Fläche von 151, 5 
hir Grundſteuer, mit 72 
utzungswerth 12 Gebäudeiteuer 
3 t. Das Grundſtück Reich. 
. iſt mit 393,99 M 
9 570 ra A einer Fläche von 
ectar zur Grundſteuer, 
utzungswerth zur 
mi weranſag, Aus- 
bin aus den Steuerrollen, beglau- 
inte ABER der Grundbuch. 
blätter, waige Abſchätzunsen und 


andere die Grundſtücke betreffende 


achweiſungen, ſomie beſondere 
Kaufhedingungen können in der 
Geri ER Abtheilung 1, 


Alle 
n die nich 
auf 
Anſprüch 


h ir 0 925 

e 5 nicht hervor 
ing, insbeſondere derartige For- 
erungen von Kapital, Zinſen, 


wiederkehrenden Hebungen oder 
erſteige⸗ 
runggtermin vor der Aufforderung 
Abgabe von Geboten anzu- 


Koſten, ſpäteſtens im 


zur 
melden und, falls der betreibende 
1 ‚Biberfprich, dem Ge⸗ 
richte 
genfal 5 Die 


In 15 


elben bei eine 


reiten, 


zurück 
Diejenigen, melche das Eigen- 


thum ber Grundſtücke beanſpruchen ö 


luß 
des tina Dee Raranrene die Ein⸗ 
Ki! ung des Verfahrens herbeizu- 

9 chan de enfalls nach erfolg.. 


werden aufgefordert, vor 


as Kaufgel 


es 90 
752 

kung des Zuſ 88 wird 
am 2 28. 


Uhr, ( 
an ee Denen. 
Marienburg, d. 10, Deibr. 18 


Königliches Amtsgericht l. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brotes für 


die in den Gefangen Anftalten 


Danzig und Oliva beiinslichen! 
Gefangenen ſoll auf den Zeitegum 
April 1888 bis Ende Mär: Sn 


vom 1. 
9 an den Mindeſtfordernden 


Kur Wege der Submiſſton vergeben pillen, em 1 7 7 ich meine. reellen 


werden. 
Die R 
täglich im Bureau es Unter- 
zeichneten, Neugarien Nr. 29, ein- 
geſehen werden. 
Unternehmer werden aufge- 
ordert, ihre Offerten perſtegenf 
is Ende 


ih ſodann im Termine 
Freitag, d. 10. Februar, 
Vormittags 10 Nur, 


im gedachten Bureau vor dem . 
Herrn Erſten . Groß ein- 


sufinden um 
Offerten i (ö 
Danzig, den 10, Januar 1888, 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekannim Rang: 


anzig und das Kil 

n Oliva auf die 

0 April iss bis Enbe 

eitehend aus 
Schweinefleiſch, Aindileiich, 
Rindertalg Epec, allenGorten 
Hülſenfrüchten, Gemüfen, Kar- 
toffeln, Milch etc. 590 zum 
Geſammtwerthe von 600 

ſoll im Wege der Submiſſion ver- 

geben werden, 


e — ee 


Verihel. g 
Haufgeldes gegen die 


an die Stelle des 65616 


Ver- 


ae zu machen, widri⸗ 


in Be- = 
10 ai 119 fü an die Stelle 


15 0 alter 1 0 Erthei⸗“ 


n 0 


iefes Monats in dem f 
c Jeden Bureau einzureichen und rz 


der Publication 515 


Gro a 

Stag Sanwaltſchaft, Neugarten 29, 
1. Stock, anberaumt, in welchem 
die bis dahin 


5 von uns „ Ver- 
17 85 tellt am 15. Juni 9 5 
das Heben der Frau Mid 
Wilhelmine Willunki, a; ‚Sa; 
tens in Thorn, jeht in Damig, i 
155 a als verloren angeie 


5 Bemähheit a 
der Allgemeinen 
Bedingungen . 


ai 


w 


aragr. 15 
e 
Revidirten 


Statuts machen wir dies hiermit] 
bekannt 1130 0 


unter der Bedeutun 
wir den obigen Schein für 


les erklären und an ne Ele le 


ein Duplikat gusſtel 
wenn fi 
zom untengeſetzten Tage ab ein 


en werden, 


Inhaber dieſes Scheines bei uns DE 


nicht melden foltte, 
Leipzig, den 6, Januar 1828. 


Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu geipiig. | 


Br. Otte. Dr. Händel. el — 


Oeffentliche 
ae 


g,, d. 18. Januar, 
n 10 U Uhr Vormittags 
es C 


Gilberzeug, 


als Kaffeekgnnen, Zheekannen, I 

Saale, er Saucieren, 

Leuchter, Eßlöffel uppen- 
Meſſer und 


Sibel e 
Gabeln, eee er, 
Stürzen, Doſen etc. etc., 


alles praciihe Sachen, welche 


ſeinen Geſammtwerth von etwa 
undj6 


A repräſentiren, öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige baare 


[Zahlung verkaufen. 


r. Stargard, d. 9. Januar 1888. 
Länger, 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 
22. Kölner 
Dombau-Lotterie 


ebnet, 4951 805 25. Februar cr. —— 
ewinne; 


Al. 000,3 3000, 15000 


kleinſter en 60 M 
Originallooſe à 3 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf, 


D, Lewin, Berlin €. 


Ar. 16, e Nr. > 


überhaupt; an ser bem e 


nen Neberjegungen im wolf 
az Sprachen en. 


— 2 


Die Roden 
welt, Ifllu⸗ 
fa teg Zeitung 
iir Koilette 
und Hanbdgr⸗ 
beiten. Mo⸗ 
natlich zwei 
Nummern. 
ertel⸗ 


24 mm | 
mit Toiletten 


und Hanudar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 2000 Abbil⸗ 


dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 


wäſche für Damen, Mädchen und 


Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 


alter umfaſſen, ebenſo die el 
für Herren und die Bette und Tiſch⸗ 
wäſche 26, wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſteen 
und etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen 
kr Weiße und Buntſtickerei, Namens⸗ 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenom⸗ 
men bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis 
und franco durch die Expedition, 
Berlin W, Potsdamer Str. 98; Wien 1, 

Dperngafie 2 8, 


für alle Gegenſtande der Garderobe 
6150 Pf. 125 Pf. 100 Pf. Tu 
De g Danı 


bt Stellung und Aniston. — 


715 Te tbellageh. 
Srsbenumm. gratis u. frco. 


Leipzig, 


& K. Koch's Berlag. 


Erfah für die theuern, nur aus Aloe, 
und Waſſer beſtehenden, mehrfach 


verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 


medieina nr 18 1115 ſehr wertvoll, 
100 Stück alſo noch einmal fo viel, für 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken 
6 Schachteln à 100 Stück für 5 Mk. 20 Pf. 
„ gegen fr., mit 3 


3 16. 


Bei Katarrh, 


Kuften, Keiſerkeit, Ber- 
ſchleimung iſt der 
senchelhonigfnrup 


von & K. Ton, in Pres- 
1 


5 zu 
aben in Danzig bei Albert 
eumann, Langenmarkt 3. 


10 m 16,9 n Rr. 8011, 


innerhalb dreier Monate 


Riauefs ertrafeiner ‚Soyheng, 


ünnische Ausbildnag FA N 


r. pro Quartal 


Nahnwaſſer 


folgende Vorzüge; 


Hamburger 


Zweite große 
Stettiner Lotterie 


zum Beſten des Baues einer Lutherkirche 
in Stettin-Oberwiek. 


Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 l. Stettin. 
Zur Berloofung gelangen: 
Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. 


1 Hauptgewinn im Werthe von Mk. 29 000. 
Die Gewinne wd in gediegenen Gold und Gilber- 
gegeulländen 2 und werben den Gewinnern auf deren Wun 
mit 90% in B Bun egen Auslieferung der Gewinnlooſe von 
Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. 


Csoſe a 1 Mk. empfiehlt 


die Expedition der Danziger Zeitung. 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Königl. Preuß. Staats Lotterie 


Haupt-Schlufziehung v. 20. Januar bis 
8. Februar 1888 ſtattfindet. 


Hauptgewinne: M. 600000, 2 & 300 000, 
2 & 150 000, 


2 Te 000, 2 2 7 50 00 000, 2 340600, 
à 80000 etc. zufammen 
Sewinne im 


Beirage, non über 22 Millionen Mark. 
Anth.: 9 50 M., 161 26 M., Ne 14 M., 
42 71½ M., 1% K M. 
empfiehlt u werfe det gegen Hörher e Caſſe franco 
Rob. „Schröder, Baukgeſchäft, Stettin. 
Tel.-Adr.: Gäröderbanh. (C 9 1870.) Reihsbonn, 
ine 1 Bu SINE 1 — gratis u. Bach: 


2 * 100 000 


Aufruf an die Hausbeher Danzigs. 


Zur wirkſamen Vertretung der gemein 1 . zur 
bmehr der von verſchiedenen Seiten wachſenden 1 e an d 
tundbeliher, 157 Erreichung größerer Bortheile für 79 

hat ſich eine Jahl hieſiger Hgusbeſitzer in der Abſich 
gleich allen . großen 


vereinigt, 


beſitzer en. 
N Wir lab laden alle Haug - 


ſprechung auf 


Montag, d. 16. d. M., präciſe 8 Uhr Bein 


Gaal des „Kaiſerhofs“ (Heil. Geiſtgaſſe 3) ein. 
Mehrere Hausbeſitzer Danzigs. 


in den be 
5615) 


Kleinbeerenstr. 28. Geschw. Lebenstein, gepr. Lehrerinnen. 
Vorzügliche Referenzen. Näheres d. Pros ecte. 
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